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2 Kopeken

Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR,

im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol

über den sozialistischen Unionsweltbewerb
der Werktätigen der Landwirtschaft für Steigerung der Erzeugung
und Erfassung von Produkten des Ackerbaus und der Viehzucht im Jahre 1975 
und einen erfolgreichen Abschluß des neunten Planjahrfünfts

Die Kolchosbauern und Sowchos- 
arbeiter, alle Werktätigen des fla­
chen Landes kämpfen mit großem 
Elan für die Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU und des von ihm erarbeite­
ten Komplexprogramms für die 
Entwicklung der Landwirtschaft.

Unter den schwierigen Witte- 
rungsverhälnissen im Jahr 1974 
haben viele Republiken. Regionen, 
Gebiete, Kolchose und Sowchose 
eine gute Ernte an Getreidekultu­
ren. Baumwolle und einer Reihe 
anderer Kulturen gezüchtet und 
eingebracht, die Produktion von 
Fleisch, Milch und Eiern vergrö­
ßert. und den Verkaufsplan von 
tierischen Erzeugnissen an den 
Staat Überboten

Bei der Erzielung dieser Ergeb­
nisse spielten der weitgehend ent­
faltete sozialistische Wettbewerb, 
die gewachsene Meisterschaft, das 
schöpferische Verhalten der Land­
wirte zur Sache, die zielstrebige 
organisatorische und politische 
Arbeit der Partei-, Sowjet-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen und der Landwirt­
schaftsorgane eine große Rolle.

Im Staatsplan für die Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR Im Jahr 1975, der vom 
Dezemberplenum (1974) des ZK 
der KPdSU gebilligt und von der 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR bestätigt wurde, sind ver­
antwortungsvolle Aufgaben fest­
gelegt, deren erfolgreiche Lösung 
von den Kolchosbauern, Sowchos- 
arbeitern und den Spezialisten der 
Landwirtschaft angestrengte Ar­
beit, effektivere Nutzung der Tech­
nik und anderer Materialressour-' 
cen, hohe Qualität auf allen Pro­
duktionsabschnitten fordert.

Als Antwort auf den Aufruf des 
Zentralkomitees der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk starte­
ten viele Kollektive von Sowcho­
sen und Kolchosen, Betrieben und 
Organisationen. Spitzenreiter und 
Bestarbeiter der Produktion die 
Initiative, den sozialistischen Uni­
onswettbewerb um die bessere Nut­
zung aller Reserven und um die 
Erzielung im abschließenden Plan­
jahr noch höherer Ernteerträge 
von Getreide, Kartoffeln. Gemüse, 
Obst, Rohbaumwolle, Lein, Zucker­
rüben, Ölkulturen, Früchten, Wein­
trauben und Teeblättern, um die 
Vergrößerung der Produktion von 
Milch. Fleisch und anderer acker­
baulicher und tierischer Erzeug­
nisse, um die erfolgreiche Erfül­
lung des Plans für 1975 und des 
neunten Planjahrfünfts im ganzen 
zu entfalten.

Das ZK der KPdSU, der Mini­
sterrat der UdSSR, der Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften und das 
Zentralkomitee des Komsomol der 
Sowjetunion messen der weiteren 
Entwicklung der schöpferischen 
Aktivität der Kolchosbauern, Sow- 
chosarbeiter und Spezialisten der 
Landwirtschaft, der Kommunisten, 
Komsomolzen und aller Werktäti­
gen des flachen Landes große Be­
deutung bei und beschließen:

Die Initiative der Kollektive der 
Kolchose, Sowchose, Abteilungen, 
Brigaden und Farmen, der besten 
Arbeiter und Kolchosbauern zu 
billigen, die erhöhte Verpflich­
tungen und Gegenpläne für das ab­
schließende Planjahr übernahmen 
und den Vorschlag einbrachten, 
den sozialistischen Unionswettbe­
werb der Werktätigen der Land­
wirtschaft für Steigerung der 
Erzeugung und Erfassung von Pro­
dukten des Ackerbaus und der 
Viehzucht im Jahre 1975 und ei­
nen erfolgreichen Abschluß des 
neunten Planjahrfünfts zu ent­
falten.

Die ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Reglons-, Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees, die Ministe­
rien und Ämter der UdSSR, die 
Reglons-, Gebiets-, Stadt- und 
Rayonsowjets der Werktätigende­
putierten, die Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen haben die organisatorische 
und politische Arbeit zur Heran­
ziehung aller Werktätigen des fla­
chen Landes in die Reihen der 
Wetteifernden zu fördern uiid Ihre 
Bemühungen auf den weiteren 
Aufstieg der Kolchos- und Sow- 
chosproduktlon und auf die er­
folgreiche Realisierung der vom 
XXIV. Parteitag der KPd8U zur

Entwicklung der Landwirtschaft 
gestellten Aufgaben zu richten.

Der Hauptinhalt des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1975 muß der 
Kampf jedes Kolchos und Sow­
chos, jeder Brigade, Farm und Ar­
beitsgruppe, jedes Sowchosarbei. 
ters und Kolchosbauern für die 
Beschleunigung des Produktions­
tempos, für die erfolgreiche Erfül­
lung und Übererfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen im Verkauf 
von Agrarprodukten an den Staat, 
für die größtmögliche Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnisse 
und Hebung der ökonomischen Ef­
fektivität der Produktion sein.

Im Ackerbau muß unbedingt ei­
ne Steigerung der Ertragfähigkeit 
der Getreidekulturen. Zuckerrüben, 
Kartoffeln, Rohbaumwolle, Son­
nenblumen, von Lein, Obst, Wein­
trauben, Gemüse, Tee. Futter- und 
anderer Kulturen erreicht werden. 
Eine massenhafte Bewegung für 
hohe Ackerbaukultur muß entfal­
tet werden. Jeder Hektar Boden 
muß rationell genutzt und Maß­
nahmen zur Vervollkommnung der 
Struktur 'und Erweiterung der 
Aussaatflächen von Getreide und 
Zuckerrüben, zur bedeutenden 
Vergrößerung der Zufuhr von or­
ganischen Düngern dem Boden und 
Steigerung der Effektivität der 
Nutzung von Mineraldüngern, zur 
Einführung der fortschrittlichen 
Technologien und agrotechnischen 
Verfahren in die Produktion müs­
sen realisiert werden.

In der Viehzucht ist die Hebung 
der Tierleistungen und die Ver­
größerung des Bestandes aller Ar­
ten von Tieren und Geflügel zu si­
chern. Weitgehend müssen fort­
schrittliche Technologien auf den 
Farmen eingeführt werden. Eine 
intensive Aufzucht, eine effektive­
re Nutzung des Futters muß er­
reicht werden.

Die Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen und Land Wirtschaftsorgane 
haben ständig die Wirksamkeit des 
Wettbewerbs auf allen Produk­
tionsabschnitten und die Rolle der 
Spezialisten der Landwirtschaft, 
der Ingenieure und Techniker in 
der Organisierung des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu heben und 
jedem Werktätigen des flachen 
Landes das Gefühl hoher Verant­
wortlichkeit für die Erfüllung des 
Staatsplans und der sozialisti­
schen Verpflichtungen anzuerzie­
hen. Die Arbeit zur Heranbildung 
und Qualifizierung der Kader von 
Massenberufen, besonders der Me­
chanisatoren, ist zu verstärken, 
die Bewegung der Lehrmeister­
schaft als eine wichtige Form der 
Erziehung und Hebung der Be­
rufsmeisterschaft der Jugend ist 
zu entwickeln.

Im laufenden Jahr wird das So­
wjetvolk den 30, Jahrestag des 
Sieges im Großen Vaterländischen 
Krieg feiern. Das ZK der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR, der 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten und das ZK des Komsomol der 
Sowjetunion rufen olle Werktäti­
gen des flachen Landes auf, dieses 
historische Datum mit neuen Er­
rungenschaften im Kampf für den 
Aufstieg der Agrarproduktion zu 
begehen.

Es Ist eine weitgehende Teilnah­
me am sozialistischen Unionswett­
bewerb zu sichern:

der Unlons- und autonomen Re­
publiken, der Regionen, Gebiete, 
nationalen Bezlrko und Rayons — 
für Erzielung der höchsten Kenn­
ziffern in der Produktion von Ge­
treide, Zuckerrüben und allen an­
deren Kulturen und Produkten der 
Viehzucht, für eine erfolgreiche 
Erfüllung der Volkswirtschafts- 
pläno und Verpflichtungen im Ver­
kauf von Agrarerzeugnissen an 
den Staat;

der Kollektive der Kolchose, 
Sowchose, zwischenwirtschaftli­
chen und anderen Organisa­
tionen, dlo Agrarerzeugnisse 
liefern, für Erzielung der 
höchsten Kennziffern in Stei­
gerung der Produktion und Über­
bietung des Plans für 1975 Im 
Verkauf von Getreide, Baumwolle, 
Zuckerrüben, Lein, Kartoffeln, Ge­
müse, Obst, Weintrauben, Teeblät­
tern, Ölkulturen, Fleisch, Milch, 
Eiern, Wolle und anderer Erzeug­
nisse des Ackerbaus und der Vieh- , 
zücht an den Staat, für Steigerung 

des Ernteertrags der landwirt­
schaftlichen Kulturen und der Pro­
duktivität des Viehs und Geflü­
gels, Vergrößerung des Tierbe­
stands und Versorgung der Vieh­
zucht mit Futter, Herabsetzung 
der Gestehungskosten der Erzeug­
nisse und Verbesserung ihrer Qua­
lität;

der Kollektive der-Abteilungen, 
Abschnitte, Brigaden. Farmen, Ar- 
beisgruppen und Betriebshallen — 
für Erzielung in der Republik, 
Region, im Gebiet, nationalen Be­
zirk und Rayon der besten Resul­
tate in Steigerung des Ernteer­
trags landwirtschaftlicher Kultu­
ren und der Tierleistungen, im 
Aufstieg der Produktion und Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, 
in Herabsetzung der Gestehungsko­
sten und in Verbesserung der Qua­
lität der Erzeugnisse;

der Kollektive der Industriebe­
triebe, Bauten und Organisatio­
nen:

des Ministeriums für Meliora­
tion und Wasserwirtschaft der 
UdSSR — um die vorfristige Er­
füllung des Plans der Innutzung- 
nahme meliorierter Böden, der 
Schaffung berieselter Kulturwei­
den, der Überholung und Nutzung 
von Trocken- und Bewässerungs­
systemen und Wasserbauanlagen 
sowie um die Erfüllung aller fest­
gelegten technischen und ökono­
mischen Kennziffern bei hoher 
Qualität der Projektierung, Er­
richtung und Rekonstruierung von 
Meliorations- und anderen Objek­
ten und Anlagen;

der Vereinigung „Sojusselchos- 
technika" — um die rechtzeitige 
Überholung der Maschinen und 
Ausrüstungen und Verbesserung 
ihrer technischen Wartung, um 
die komplexe Mechanisierung der 
Tier- und Geflügelfarmen, um die 
Versorgung der Kolchose und Sow­
chose mit Technik, Mineraldün­
gern, Ersatzteilen und Materialien, 
um die Erfüllung des Plans der 
Güterbeförderung, Durchführung 
der kulturtechnischen und anderer 
Arbeiten und Dienste bei hoher 
Qualität und Sicherung aller fest­
gelegten technisch-ökonomischen 
Kennziffern;

des Ministeriums für Erfassung 
der UdSSR — um die Erfüllung 
der Erfassungspläne von Agrar­
produkten und ihre Lagerung, Ver­
größerung der Produktion und 
Hebung der Qualität des Mischfut- 
ters und anderer Erzeugnisse und 
um die Erfüllung aller festgesetz­
ten qualitativen und quanitativen 
Kennziffern;

des Staatlichen Komitees für 
Forstwirtschaft des Ministerrats 
der UdSSR — um die bedeutende 
Hebung der ökonomischen Effekti­
vität der Forstwirtschaft und In­
dustrieproduktion, um die Verbes­
serung der Qualität der Arbeiten 
und Erzeugnisse, um die rationelle 
Nutzung der Ländereien des Wald­
fonds, um die Erhaltung und Meh­
rung des Waldreichtums;

der Kollektive der Forschungs­
anstalten und Hochschulen — um 
die Hebung der Effektivität der 
Forschungsarbeiten und größere 
Ililfeerweisung an die Agrarbe­
triebe In der Einführung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und fortschrittlichen Erfahrungen 
in die Produktion, um die erfolg­
reiche Erfüllung der Pläne der 
Forschungsarbeiten;

der Werktätigen der landwirt­
schaftlichen Berufe — der Trakto­
risten, Maschinisten, Kombinefüh­
rer, Fahrer, Einrichtemeister, Ar­
beiter der Milch- und Fleischvieh­
zucht, der Schweine- und Geflü­
gelfarmen, der Schäferbrigaden, 
der Rübenanbauer, Baumwollzüch­
ter und Leinanbauer , der Kartof­
fel- und Gomüseanbauer, der Gärt­
ner und Weinbauer , der Teezüch­
ter und anderer um die Erzielung 
von möglichst hoher Arbeitspro­
duktivität und bedeutende Über­
bietung der Produktionsaufgaben.

Für die Auszeichnung der Sie­
ger des sozialistischen Unionswett­
bewerbs der Werkätigen der Land­
wirtschaft sind die 972 Roten 
Wanderfahnen des ZK der KPdSU, 
des Mlnlstorrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol der Sowjetunion mit Diplomen 
und Geldpreisen zu erhalten, dio 
laut Beschluß des ZK der KPdSU, 

des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol der Sowjetunion Nr. 19 vom 
7. Januar 1974 gestiftet wurden, 
darunter:

für nationale Bezirke und Ray­
ons — 230;

für Kolchose, Sowchose, zwi­
schenwirtschaftliche und andere 
Agrarbetriebe und -Organisationen 
sowie für Forschungsanstalten Im 
System des Ministeriums für Land­
wirtschaft der UdSSR — 686;

für Sowchose im System des Mi­
nisteriums für Nahrungsmittelin­
dustrie der UdSSR — 12 und des 
Ministeriums für Fleisch- und 
Milchindustrie.der UdSSR — 2;

für Betriebe und Organisationen 
der Vereinigung „Sojusselchos- 
technika" '— 12, des Ministeriums 
für Melioration und Wasserwirt­
schaft der UdSSR — 10, des Er­
fassungsministeriums der UdSSR 
— 14, des Staatlichen Komitees 
des Ministerrats der UdSSR für 
Waldwirtschaft — 6.

Zusätzlich sind 3 Rote Wander­
fahnen des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol der So­
wjetunion mit Diplomen und Geld­
preisen zu stiften für die Aus­
zeichnung der Kollektive von Be­
trieben und Organisationen des 
Trusts „Glawnetschernosemwod- 
stroi" des Ministeriums für Melio­
ration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR.

Zwecks Aufmunterung der Best­
kollektive der Abteilungen, Ab­
schnitte, Brigaden, Arbeitsgrup­
pen und Tlerf armen sowie der 
Bestarbeiter der Produktion, die 
sich im Wettbewerb nach den Be­
rufen besonders hervorgetan, wer­
den 10 000 Ehrendiplome der Mini­
sterien (Ämter) und des ZK der 
Gewerkschaften gestiftet „Für er­
folgreiche Erfüllung des neunten 
Fünfjahrplans", darunter für Pro­
duktionsabteilungen 3 500 und für 
Bestarbeiter der Produktion 6 500.

Es ist festzusetzen, daß den Kol­
lektiven der Produktionsabteilun­
gen und Bestarbeitern im Beruf, 
die mit Ehrendiplomen ausgezeich­
net wurden, auch Geschenke über­
reicht werden.

Der sozialistische Unionswettbe­
werb der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden mit Überreichung 
von Roten Fahnen an die Sieger 
ist 1975 fortzusetzen.

Es Ist festzusetzen, daß die Kol­
chosbauern, Sowchosarbeiter, In­
genieure und Techniker und die 
Angestellten der Landwirtschafts­
betriebe und -Organisationen, die 
hohe Produktionskennziffern er­
zielt haben, mit dem einheitlichen 
Unionsabzeichen „Sieger des so­
zialistischen Wettbewerbs des Jah­
res 1975" gewürdigt werden.

Die Bestarbeiter der landwirt­
schaftlichen Produktion, die die 
Fünfjahr-Aufgaben erfolgreich er­
füllt haben, sind weiterhin mit 
dem Abzeichen „Aktivist des 
neunten Planjahrfünfts"* mit Ein­
händigung eines Geschenk^ zu 
würdigen. (

Folgende Vorschläge müssen an­
genommen werden:

Dor Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften muß 15 000 vergün­
stigte Reiseschecks durch die So­
wjetunion und Ins Ausland zwecks 
des Anreizes der Bestarbeiter der 
Produktion — Sieger im sozialisti­
schen Unionswettbewerb — zuwel- 
son;

das ZK des Komsomol der So­
wjetunion wird beauftragt, 30 
Prämien des Leninschen Komsomol 
für dio Komsomolzen- und Jugend- 
kolloktlvo und jungen Arbeiter 
und Kolchosbauern zu stiften, dlo 
hervorragende Resultate lm sozia­
listischen Wettbewerb erzielt ha­
ben, sowie 10 000 vergünstigte Rei­
seschecks zwecks des Anreizes der 
beston jungen Landwirte zu bewil­
ligen.

Don ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
Reglons- und Gebietsparteikomi­
tees, den Ministerien und Ämtern, 
den Ministerräten der Unions- und 
der autonomen Republiken, den 
Reglons- und Gebletsvollzugsko- 
mitocs Ist zu gestatten, folgende 
Personen zur Regierungsauszeich­
nung vorzuschlagen:

Bestarbeiter der Produktion, 
Mitglieder von Brigaden, Abtei­
lungen, Abschnitten, Farmen, Ar­
beitsgruppen. Hallen, die sich be­
sonders hervorgetan und hervorra­
gende Resultate lm sozialistischen 
Wettbewerb für die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des neunten 
Planjahrfünfts erzielt haben;

beste Kolchose, Sowchose und 
andere Betriebe und Organisatio­
nen, die gewichtige Erfolge in al­
len Hauptkennziffern erzielt und 
gute stabile ökonomische und fi­
nanzielle Kennziffern der Wirt­
schaftstätigkeit aufzuweisen ha­
ben, besto Resultate in der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, der 
Erhöhung des Ernteertrags land­
wirtschaftlicher Kulturen und der 
Leistung der gesellschaftseigenen 
Tierzucht, der Nutzung der Tech­
nik und der Ausrüstung, in der Er­
füllung der Volkswirtschaftspläne 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen nach den Ergebnissen der 
Arbeit im neunten Planjahrfünft 
erzielt haben.

Die Redaktionen der zentralen 
und örtlichen Zeitungen, Zeit­
schriften und Verlage, das Staatli­
che Komitee des Ministerrats der 
UdSSR für Rundfunk und Fern­
sehen, die Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR müs­
sen eine breite und operative Be­
leuchtung des Laufs des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
sichern, die Erfahrungen der Re­
publiken, Regionen, Gebiete, Na­
tionalbezirke, Rayons, Kollektive 
der Kolchose, Sowchose, anderer 
Betriebe und Organisationen der 
Landwirtschaft, ihrer Innerwirt­
schaftlichen Abteilungen, der 
Bestarbeiter, Neuerer — Sieger lm 
sozialistischen Unionswettbewerb 
— allseitig propagieren. Sie sind 
verpflichtet, die Rolle der Speziali­
sten in der Lösung der Aufgaben 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und der Intensivierung 
der Landwirtschaft besser aufzu­
zeigen. Sie müssen die besten Er­
fahrungen der Organisation des 
sozialistischen Wettbewerbs auf 
dem Land, seine Rolle in der Er­
ziehung der Massen, In der Erfül­
lung der Verpflichtungen durch 
jedes Kollektiv und jeden Werk­
tätigen aktiver verbreiten.

Die Parteiorganisationen müs­
sen Anschauungsmittel für die 
markanto und zugängliche Vor­
führung der Erfüllung der Auf­
gaben des abschließenden Jahres 
des Planjahrfünfts, die vor den 
Arbeitskollektiven stehen, weit­
gehend auswerten.

Für 1975 sind die Ordnung der 
Auswertung der Ergebnisse des 
sozialistischen Unionswettbewerbs, 
die Maßnahmen und Quellen der 
Mittel für die Auszeichnung der 
Sieger, die in den Beschlüssen des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
vom 7. Januar 1974 Nr. 19 und 
Nr. 23, vom 29. Noverpber 1974 
Nr. 932 festgesetzt sind, zu be­
wahren.

Die Fazitziehung und die Be­
stimmung der Sieger im soziali­
stischen Unionswettbewerb sind 
nach den Ergebnissen der Erfül­
lung des Volkswirtschaftsplans 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen für 1975 unter Berücksich­
tigung der Auflagen des Plan­
jahrfünfts zu gewährleisten.

Das Zentralkomitee dor KPdSU, 
der Ministarrat der UdSSR, der 
Zentralrat dor Sowjetgeworkschaf- 
ten und das ZK des Komsomol 
der Sowjetunion bringon die feste 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft aufgrund des breit entfal­
teten sozialistischen Wettbewerbs 
eino weitere Steigerung der Pro­
duktion und des Verkaufs von 
Getreide, Baumwolle, Zuckerrüben, 
Kartoffeln. Gemüse. Obst, Wein­
trauben, Tee, Fleisch, Milch, Eiern 
und andoren Erzeugnissen dos 
Ackerbaus und dor Viehzucht er­
zielen und alles tun werden für 
dlo erfolgreiche Erfüllung dor 
Aufgabon des Jahres 1975 und 
des ganzen Planjahrfünfts.

Salut 4 im Flug
Zentrum der Flugsteuerung. 13 Januar. (TASS). Die Wissenschaft- 

liehe Orbitalstation Salut 4 hat bis 12 Uhr Moskauer Zeit 288 Erdumkrei­
sungen, davon 18 mit Kosmonauten an Bord, gemacht. Die Bahnparame­
ter der Station sind:

*— maximale Erdferne 355 Kilometer,
— minimale Erdferne 342 Kilometer,
*— Ümlaufzeit 91,3 Minuten,
Neigungswinkel der Bahn 51,6 Grad.
An ihrem zweiten Arbeitstag an Bord Von Salut 4 trafen die 

Kosmonauten Gubarew und Gretschko Vorbereitungen zur Wiederin­
betriebnahme der Station und überprüften die Bordsysteme und wissen­
schaftlichen Apparate.

Die Besatzung meldet ihr gutes Befinden, was auch die telemetri­
schen Informationen bestätigen. Alle Bordsystemo funktionieren nor­
mal.

Der zweite Arbeitstag ging um 10 Uhr morgens zu Ende. Bis 16. 30 
Uhr Moskauer Zeit wird sich die Station außerhalb - der Funksicht 
der Sowjetunion befinden. Für diese Zeit wird das Forschungsschiff 
„Akademik Sergej Koroljow", das sich im Atlantik befindet, die Flug­
kontrolle und den Empfang der telemetrischen Informationen überneh­
men.

Alle Daten werden an das Flugleitzentrum über den Molnija-Nach- 
richtensatelliten übermittelt.

Arbeitsfreude macht's 
auch im Kosmos leichter

Reportage aus dem Flugleitzentrum
Die beiden Sojus-17-Kosmonau- 

ten A. A. Gubarew und G. M. 
Gretschko haben sich an ihren 
ersten zwei Tagen im All von ei­
nem solchen Fleiß gezeigt, daß sie 
nicht einmal ihre Freizeit voll 
in Anspruch nahmen. Nach An­
sicht der Mediziner im Flugleit­
zentrum half ihnen ihre ausge­
prägte Arbeitsfreude, glänzend 
mit dem Kopplungsmanöver zu­
rechtzukommen. Die telemetri­
schen Angaben über das Befin­
den der Kosmonauten während des 
Anlegens an die „Salut*-Station 
zeigten sogar erheblich größere 
Gleichmäßigkeit bei Puls und At­
mung als während des Simulator- 
Trainings.

Als typisch für die Arbeits­
lust der beiden wurde folgende 
Episode berichtet. Als die Fern­
sehkamera einmal unerwartet für 
die Kosmonauten eingeschaltet 
wurde, zeigte . sie Gubarew mit 
dem Bordbuch beschäftigt und 
Gretschko an einem Gerät han­

Ford zur Lage 
im Nahen Osten.

USA-Präsident Gerald Ford hat 
sich in einem Interview mit den 
USA-Nachrichtenmagazin „Time" 
zur Lage im Nahen Osten und 
zur Rolle der UdSSR und der 
USA bei einer politischen Rege­
lung der Nahostkriso geäußert. 
Er vermerkte, daß die Sowjetunion 
die entsprechenden Fragen der 
Genfer Nahost-Friedenskonferenz 
übergeben möchte. Der sowjeti­
sche Vorschlag laufe darauf hin­
aus, die Friedensverhandlungen 
über den Nahen Osten unter dem 
Vorsitz der USA und der UdSSR 
wieder aufzunehmen.

Ford fuhr fort, die USA 
schlössen Genf für eine bestimmte 
Etappe nicht aus. Aber sie seien 
der Meinung, bevor man sich nach 
Genf begebe, solle man versuchen, 
„irgendeinen weiteren Fortschritt 

SENEGAL. An der efsten Dakarer internationalen Messe nahmen 
44 Länder teil. Die gemeinsame Ausstellung der sowjetischen Außen­
handelsvereinigungen hallo dort bei den Besuchern großen Erfolg.

tierend. Auf die Bitte, vor dem 
Objektiv zu erscheinen, schwebte 
der Kommandant nur für einen 
Augenblick vor die Kamera, und 
der Bordingenieur winkte ledig­
lich kurz mit der freien Hand und 
meinte, Reklame helfe ihnen 
nicht.

Von der Station, auf die die 
Ingenieure, die sie auf der Erde 
zum Start vorbereiteten, „Füße 
abtreten" geschrieben hatten, wa­
ren die Raumfahrer übrigens 
recht kühl empfangen worden — 
die Klimaanlage war auf 17 Grad 
eingestellt. Als der für Heizung, 
Beleuchtung und sonstige häus­
liche Annehmlichkeiten in dét 
Station verantwortliche Mann 
sorgte der Bordingenieur sofort 
für gemütlichere Temperaturen.

Ihre erste Nacht in der Station 
verbrachten die Kosmonauten in 
tiefem Schlaf. Der Kommandant 
wachte allerdings eine Stunde 
zu früh auf.

(TASS)

durch etappenweises Herangehen" 
zu erreichen.

Zur Möglichkeit neuer Kriegs­
handlungen im Nahen Osten mein­
te Ford, diese Aussicht sei „sehr 
ernst".

Er behauptete, es gebe einen 
wichtigen Zusammenhang zwischen 
den nationalen Sicherheitsinteres­
sen der USA und den Sicher­
heitsinteressen Israels, und erklär­
te: „Letzten Endes müssen die 
USA in erster Linie und vor allen 
anderen Erwägungen von ihren 
nationalen Interessen ausgehen".

Zur Möglichkeit militärischer 
Maßnahmen gegen die arabischen 
erdölexportierenden Länder äußer­
te sich der USA-Präsident im glei­
chen Sinne wie sein Außenmini­
ster.

(TASS)

Foto: TASS
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Auf den Anlauf Objekten des Planjahr fünfts

Das ganze Land baut den Hochofen
TEMIRTAU.

Hochofens Nr. __ __
sachstaner Magnitka wurde 
das Knotenunterwerk mit Strom 
beliefert. Das ermöglicht den An­
laß-Einrichtern und dem Bedie­
nungspersonal, die wichtigsten Ag­
gregate zu prüfen. Während, dieser 
Arbeiten hat sich das Kollektiv 
vom Abschnitt Nikolai Barkow 
aus der spezialisierten Verwaltung 
des Trusts „Kaselektromontash" 
hervorgetan. Die besten Leistungen 
hatte die Brigade Iwan Butschnew 
erzielt. In gedrängten Terminen 
hat sie über 15 Kilometer Kabel 
gelegt und drei leistungsstarke 
Transformatoren zusammengebaut.

In den Tagen, da sich der Bau 
des Hochofens seinem Ende nä­
hert, hört man viel von den guten 
Leistungen der Kasachstancr Hoch­
montagearbeiter aus den Brigaden 
Josif Schabunko, Fjodor Saripow, 
Christian Heucher, Viktor Fries, 
Iwan Diditjar und anderer sowie

der Gesandten aus Kriwoi Rog und 
aus anderen Industriezentren unse­
res Landes.

Jeden Tag bringen die Blitz­
blätter neue Meldungen. Heute hat 
sich die Brigade von Wassili Branz 
aus der Nowokusnezker Verwal­
tung des Trusts „Sibmetallurgmon- 
tash“ hervorgetan. Vor zwei Mona­
ten kamen sie hierher, dem Auf­
ruf der Bauarbeiter von Temirtau 
Folge leistend, die Montagoarbei- 
ten schneller abzuschlleßen. Vor­
dem beteiligte sich die Brigade an 
der Errichtung der Sauerstoff-Kon. 
verterhalle des Westsibirischen 
Hüttenkombinats in Nowokusnezk. 
Die hohe Regierungsauszeichnung 
— der Orden des Roten Arbeits­
banners — hat man Branz schon • 
auf der Baustelle des Hochofens 
im Karagandaer Hüttenkombinat 
überreicht, wo sein Kollektiv sich 
wiederum bewährt hat. •

Der Brigade gehören zwölf 
Montagearbeiter an, den Umfang

der geleisteten Arbeit teilen 
aber auf dreizehn Personen, 
dreizehnte J— ——_ _______
der Brigade Luis Corvalan, der im 
faschistischen Kerker schmachtet. 
Sein Anteil wird in den sowjeti­
schen Friedensfonds überwiesen.

Mit der Ausmauerung des Hoch­
ofengestells, des besonders wichti­
gen Knotenpunkts des Hochofens, 
wo Gußeisen geschmolzen wird, 
hat man die erfahrensten Speziali­
sten aus einigen Verwaltungen des 
Trusts „Teplostroi" betraut. Das 
sind Wassili Tschernych aus Li­
pezk, Wjatscheslaw Pachomow aus 
Nowokusnezk, Alexander Podosse- 
now aus Tscheljabinsk u. p. Doch 
konnten sie ohne die Bauarbeiter 
des Hochofens Nr. 9 In Kriwoi 
Rog, ihre Wettbewcrbsrivalcn, 
nicht auskommen. Die Bauarbeiter 
hatten es hier erstmalig mit gro- 

• ßen kohlenstoffhaltigen feuerfesten 
Blöcken von je einigen hundert Kl­
io Gewicht zu tun. Früher schon

Hier spricht

der Lehrer

Die Technik 
der Zukunft 
wurzelt in 
der Gegenwart

Bereits über fünfundzwanzig 
Jahre leite ich den physikalisch­
technischen. Zirkel an der Schule. 
Die Schüler der 5.—10. Klassen 
-besuchen ihn gern. Während der 
Zirkelbeschäftigungen bauen sie 
physikalische Geräte, Modelle in 
Elektrotechnik, Radiote c h n i k, 
Automatik, fertigen Anschauungs- 
mittel an.

Die Zirkelarbeit trägt zur Be­
rufeorientierung der Schüler bei, 
da sie sich hier mit der Anwen­
dung der Wissenschaft und Tech­
nik auf den verschiedensten Gebie­
ten der Produktion bekannt ma­
chen. Sie fördert das technische 
Denkvermögen der Schüler, erzieht 
ihnen die Liebe zur Arbeit an. Als 
Beweis dafür kann die Tatsache 
dienen, daß der Zirkel vielen 
Schulabgängern geholfen hat, den 
richtigen Beruf zu wählen. Über 
einige von ihnen möchte ich er­
zählen. Was aus ihnen auch gewor­
den sein mag, — in meinem Ge­
dächtnis sind sie Kinder geblieben.

...Einmal waren die Zirkelmit­
glieder mit der Elektrifizierung 
des Neujahrsbaumes beschäftigt. 
Wowa Kupow und Wowa Singer 
traten heran und bafen mich, sie 
in den Zirkel „einzuschreiben". 
Doch wir konnten sie nicht auf­
nehmen, da es viel zu viel Interes­
senten gab und diese Wowas noch 
zu klein waren. Jedoch diese bei. 
den waren nicht so leicht abzu­
schütteln. Sie kamen einfach auf 
unsere Zirkelbeschäftigungen. Sie 
waren in die Technik vernarrt, und 
wir beschlossen, sie aufzunehmen. 
In einem Jahr waren sie die aktiv­
sten Zirkelmitglieder. Woldemar 
Singer fertigte den ersten Exami­
nator in unserer Schule an. Nach 
der 8. Klasse bezog er ein Techni. 
kum, jetzt ist er ein vortrefflicher 
Mechaniker. Wolodja Kupow absol­
vierte die polytechnische Hoch­
schule und ist jetzt Ingenieur für 
Grubenautomatik.

Vor zwei Jahren konstruierten 
Wassili Jewstaftadi und Anatol 
Willhauk einen Roboter. Er konnte 
sich vorwärts und rückwärts, nach 
rechts und nach links bewegen, den 
Kopf drehen, automatisch leuchte­
ten seine Augen auf. 1973 gratu­
lierte der Roboter den Kumpeln 
zu ihrem Feiertag auf der Festsit­
zung im Palast der Bergarbeiter. 
Willhauk ist jetzt Student der Po­
lytechnischen Hochschule, Jewsta- 
fiadi studiert an der Fakultät für 
Funktechnik an der Polytechni­
schen Hochschule in Tomsk.

In diesem Jahr rekonstruieren 
Anatols Bruder Valentin und Wol­
demar Weigel den Roboter, wonach 
St. fernlenkbar sein wird. Weigels 
Brüder waren übrigens seinerzeit 
auch Zirkelmitglleder, jetzt sind 
sie Arzte. Heute muß sich ein Arzt 
in der Technik, bzw. Funktechnik 
gut auskennen.

Viele ehemalige Zirkelmitglleder 
besuchen die Schule und lntcressle-

ren sich für die Arbeit des Zir­
kels, den sie ölnst besuchten. Ku­
per. Singer, Gehringer und Mol­
tschanow kommen nicht mit leeren 
Händen, sie helfen der Schule, die 
nötigen Materialien für die Be­
dürfnisse des Zirkels herbeizu­
schaffen. Nikitin kam aus Swerd 
lowsk, Schamsutdlnow aus Mur­
mansk. Die Schule ist für sie ihr 
zweites Heim geworden.

In diesem wie auch in Jedem 
Jahr gab es im Zirkel einen Zu­
strom neuer Kräfte. Solche Kinder, 
wie Viktor Dondörfer, Viktor Wolf, 
Sergej Saweljew und Sergej Niki­
tin haben bewiesen, daß eie echte 
Enthusiasten der Technik sind. Den 
jüngeren helfen die Oberschüler 
Willhauk, Weigel, Schmidt, Koles- 
nik, Aliakbarow, Nurschinow.

Diese „Veteranen" des Zirkels 
fertigen schon kompliziertere Ge­
räte an. Shangosin konstruiert ei­
nen Automaten mit programmier­
ter Lenkung, Sorokin — eine be­
wegliche Karte des Sternenhim­
mels, Kolesnik — Funkapparatur 
für die Lenkung des Roboters, ei­
nen geländegängigen Kraftwagen 
mit Fernlenkung für die Polarge­
biete. Nurshanow bastelt einen 
Brückenkran, Aliakbarow ein funk­
tionierendes Modell eines Elektri­
zitätswerks, Bohl — eine Sonnen­
uhr usw.

Bevor die Zirkelmitglieder an 
ihren Geräten zu arbeiten begin­
nen, fertigen sie in ihren Helten 
Zeichnungen an, ändern und er­
gänzen sie, studieren entsprechen­
de Literatur. Die Mitglieder der 
jüngeren Gruppe nehmen das theo­
retische Material im entsprechen­
den Fach durch.

In unserem Kabinett für techni. 
sches Schaffen gibt es eine Biblio­
thek, die zum größten Teil aus Bü­
chern über Funktechnik und Auto­
matik besteht. Große Hilfe erweist 
dem Zirkel der Direktor unserer 
Schule Nr. 53 Heinrich Franz. Im 
Laufe vieler Jahre belegt unser 
Zirkel auf den Rayonschauen des 
technischen Schaffens den ersten 
Platz und schon einige Jahre den 
zweiten Platz lm Gebiet,

Die Kinder erhalten Urkunden, 
Diplome, Wertgeschenke. Im vori­
gen Jahr erhielt der Zirkel für den 
Roboter eine Medaille, die anläß­
lich des 50. Jahrestags der UdSSR 
gemünzt wurde — „Karaganda, 
der Raumfahrthafen". In Karagan­
da wurden 100 solcher Medaillen 
gemünzt. Unsere Geräte wurden 
auf der Ausstellung in Alma-Ata 
gezeigt.

Karaganda

sie
__ - ____ Der

ist das Ehrenmitglied

hatten die Bauarbeiter in Kriwoi 
Rog solche Blöcke mit Hilfe einer 
speziellen Vakuummaschlno mon­
tiert. Nachdem man sie hierherge­
bracht hatte, ging dlo Arbeit drei­
mal schneller vonstatten.

Für die Anfertigung der riesen­
großen „Kappe" mit dem Auf- 
schüttungsapparat, der Jetzt den 
Hochofen krönt, brauchte man eine 
gigantische Karuasoldrehmaschine. 
Die Maschinenbauer von Krama­
torsk haben sie eiligst hergestellt, 
während sich eine Formerbrigade 
in Lipezk die neue Technologie de3 
Abgusses der Details des Aufschüt- 
tungsapparats übernahm. Dort 
funktioniert bereits so ein lei­
stungsstarker Hochofen.

Gegenwärtig hat sich hier der 
Wettbewerb um das Recht ontfal. 
tet, den Hüttenwerkern den symbo­
lischen Schlüssel vom Hochofen zu . 
überreichen. Auf dem gigantischen 
Schlüssel werden dlo Namenszüge 
der Mitglieder der Siegerbrigade 
eingraviert. Am Arbeltswettatrelt 
nimmt das gesamte multinationale 
Kollektiv der Bau-, Montagearbei­
ter und Elnrichtemeistcr toll. Ihre 
Bemühungen sind darauf gerich­
tet, schon in den nächsten Tagen 
den Hochofen trocknen zu lassen 
und ihn dann in Betrieb zu set­
zen.

Aufgabe vorfristig erfüllt
Neulich würdigten das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat 

der Republik den großen Arbeitssieg der Semipalatinsker Bauarbeiter, 
die mit einem Monat Vorsprung die Kammgarnspinnerei für 50 000 
Spindeln ihrer Bestimmung übergaben. Dank der aufopferungsvollen 
Arbeit der Montagearbeiter, Einrichter, Ingenieure und Techniker 
entstand in kurzer Zeit im Osten Kasachstans ein Großbetrieb der 
Textilindustrie mit einem Jahresumfang von 80 Millionen Rubel.

Während der Errichtung des 
Fabrikkomplexes wurde ein bedeu­
tender Umfang von Bau- und 
Montagearbeiten geleistet. Es wur­
den mehr als 50 000 Kubikmeter 
montie r b a r e r Eisenbetonkon­
struktionen aufgestellt, 150 Kilo­
meter Rohrleitung, mehr als 100 
Kilometer Kabel gelegt, eine gro­
ße Zahl technologischer Aus­
rüstung installiert und 30 Millio­
nen Rubel In Nutzung genommen,

„Wahre Stoßarbeit leisteten 
beim Bau der Kammgarnspinne­
rei die Montageschlosser W. Ta­
tarino w, die Brüder Valeri und 
Gennadi Dawydow, Valeri Jego­
row uild Stanislaw Stups, die von 
den ersten Tagen den sozialisti­
schen Wettbewerb für die vor­
fristige Erfüllung aller Montage­
arbeiten entfalteten", sagt der 
Chefingenieur des Trusts „Semi- 
palatinskshilgrashdan s t r oi" W. 
Wendler. „Ich möchte betonen, 
daß in der Bewältigung unserer 
Aufgabe eine große Rolle der

sozialistische Wettbewerb spiel­
te."

Es gab keinen elnzlgon Bauar­
beiter, der außer Wettbewerb 
gestanden hatte. Ganze Kollekti­
ve und Brigaden wetteiferten mit­
einander. Die Initiatoren des indi­
viduellen Wettbewerbs waren die 
Anstreicherinnen Wera Sisowa, So­
ja Derjabina, Olga Tjumenzewa und 
der Stuckarbeiter Viktor Kitz­
mann. Sie traten mit der Initia­
tive auf, den Bau der Kammgarn­
spinnerei mit Zeitvorsprung abzu­
schließen,

„Mit großer Genugtuung emp­
fingen wir den Aufruf des ZK 
der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk", sagt die Chefinge­
nieurin der Kammgarnspinnerei, 
Lydia Bogajewa. „Als Antwort 
auf diesen Appell hat unser 
Kollektiv beschlossen, die Pro­
duktionskapazität vorfristig zu 
meistern.“

R. KRAUSE 
Gebiet Semipalatinsk

Sie hat Freude daran
Als Ludmilla Zieh vor zehn Jah. 

ren in das Dshambuler Leder- und 
Schuhkombinat kam, mußte sie 
viele Arbeitsvorgänge meistern. 
Gleichzeitig studierte sie fern, ab­
solvierte das Technikum für 
Leichtindustrie und wurde Diplom­
spezialist. Zur Zeit ist sie Güte­
kontrolleur,

Das dritte Jahr unterrichtet sie 
eine Kontrolleuregruppe in den 
Grundlagen des ökonomischen 
Wissens. Ihre Hörer sind haupt­
sächlich junge, wißbegierige Ar­
beiterinnen. Sie eignen sich gern 
die neue Kenntnisse an, die Ihnen 
helfen, ihre Tätigkeit besser zu 
analysieren, sich in de# Arbeit 
selbst zu kontrollieren.

„Meine Mädchen", scherzt Lud­
milla, „haben Jetzt so gute Kennt­
nisse, daß sie sich selbst Leistungs­
normer und Qualitätsprüfer sind. 
Der Unterricht verläuft sehr leb- 
haft. Ich bin zufrieden, daß die 
Mädchen den Unterricht gern besu­
chen, an den Besprechungen aktiv 
teilnehmen, sich für ökonomische

Fragen der Produktion interessie­
ren."

Ludmilla erzählte, wie gut ihre 
Gruppe während der Prüfungen am 
Ende des Schuljahres abgeschnit­
ten hatte. „Alla bekamen hoho 
Zensuren. Ich freue mich sehr. Die 
besten waren Lydia Fjodorowa, 
Rosa Schrempf, Soja Llnejzewa, 
Valentina Tatartschuk u. a.

„Es ist angenehm zu wissen, daß 
man eine nützliche Sache tut“, 
meint sie. „Und für sich schöpft 
man auch viel Nötiges zur Erweite­
rung des Gesichtskreises."

Ludmilla Zieh ist eine der be­
sten Propagandisten im System der 
ökonomischen Schulung im Dsham- 
buler Leder- und Schuhkombinat 
Nach den Ergebnissen des zweiten 
Studienjahres wurde sie vom Mini­
sterium für Leichtindustrie der 
Kasachischen SSR prämiert.

W. WASSILJEWA, 
Ingenieur des Leder- und 
Schubkombinats in Dshambul

Jeder Beruf ist nötig, 
jeder Beruf ist wichtig

Unter dieser Devise verlief lm 
Klub „50 Jahre des Leninschen 
Komsomol" des Baukombinats der 
Abend für Oberschülcr der Alma- 
Ataer Schulen Nr. Nr. 78 und 32. 
Die Schüler zusammen mit ihren 
Lehrern bereiteten sich auf dieses 
Ereignis sorgfältig vor; Sie stat­
teten Schautafeln aua und luden 
Vertreter verschiedener Berufe ein.

Vor den Anwesenden sprachen 
die Therapeutin Nina Fjodorowna 
Alexejewa aus dor Filiale des 
Stadtkrapkenhaupes Nr- 4, die 
Schauspielerin des M.-J.-Lermon- 
tow-Theaters Llja Wladimirowna 
Nelskaja und die Modelllererin 
und Konstrukteurin Galina Kon­
stantinowna Chwostenko aus dem 
Alma-Ataer Modehaus. Jedo von 
ihnen „verteidigte” Ihren Beruf 
und teilte den Schülern mit, wo 
man Ihn erwerben kann. Der Abend 
verlief in feierlicher und zugleich 
sachlicher Atmosphäre.

Es kam zu einem ernsten Ge- 
spräch über die Berufswahl. Das 
Ist bei weitem keine unnütze Fra­
ge. Besonders für Schüler der 10. 
Klasse: nach einem halben Jahr 
werden sie die Schule beenden, und 
zu jener Zeit müssen sie schon gut 
wissen,’ was sie werden und wo 
sie studieren oder arbeiten wollen.

In der Schule Nr. 78 tun die 
Lehrer und die Arbeiter der Pa­
tenbetriebe viel, um den Schülern 
zu helfen, den Beruf zu wählen, 
der ihrem Wunsch entspricht.

Die Schule ist eng mit vielen 
Alma-Ataer Betrieben verbunden 
— mit dem Werk für Brückenkon­
struktionen, dem Werk für Kessel- 
und Hilfsanlagen und Rohrleitun­
gen, dem Werk „20 Jahre Okto­
ber”, der Firma „Dshetyssu”, der

Autokolonne Nr. 2574 und ande­
ren.

„Jede Oberklasse hat ihre Paten 
in einem der Betriebe", erzählt der 
Organisator für außerunterrichtli­
che Erziehung Anastassija Kriwo- 
nogowa. „Die Schüler knüpfen 
feste Freundschaft mit den Arbei­
tern an".

Diese Freundschaft beginnt ge­
wöhnlich damit, daß man die 
Schüler mit der Produktion unse­
res Werke bekannt macht und ihre 
Bedeutung für die Ökonomik unse­
res Landes erläutert. Daraufhin 
besuchen diese Schüler des öfteren 
das Werk und helfen dort nach 
Kräften mit. Am Ende des Schul­
jahres’ statten sie gewöhnlich ein 
Album über die Arbeit einer der 
Hallen aus.

„Wir haben Jetzt fünfzehn sol­
cher Alben", sagt Kriwonogowa. 

Die Alben sind kein Selbst­
zweck. Sie sind eine gute Stütze 
für die Klassenleiter, mit ihrer 
Hilfe halten sie Klassenstunden ab, , 
machen die Kinder mit Werken 
und Industriebetrieben bekannt.

Die Paten sind ebenfalls häufige 
Gäste in der Schule, obwohl „Gä­
ste" hier nicht das passende Wort 
ist. Gut kennt man in der Schule 
Jewgeni Danilowitsch Petschor- 
skich und Boris Jakowlewitsch 
Deutsch — die Hallenleiter des 
Werks für Brückenkonstruktionen. 
Dieses Werk ist der wichtigste Pate 
der Schule Nr. 78, ihr schenkt er 
auch größte Beachtung und er­
weist ihr Hilfe. Allein der Lebens­
lauf dieser namhaften Menschen 
ist für die Kinder sehr lehrreich. 
Beide sind gebildete Ingenieure 
und verstehen es, Interessant und 
spannend über ihren Betrieb und

über die Menschen ihrer Hallen zu 
erzählen. Sie und viele andere 
Menschen werden zu KomsomolveT- 
sammlungen, Klassenst u n d e n, 
Abenden des Arbeitsruhms eingela. 
den. Doch sie besuchen die Schu­
le nicht nur zu Feierlichkeiten. Ihr 
Erscheinen in der Schule an ge­
wöhnlichen Tagen diszipliniert die 
Schüler, spornt sie dazu an, daß 
sie sich zta ihrer wichtigsten Ar­
beit — zum Lernen — ernster ver­
halten.

In jedem Betrieb ist ein hart­
näckiger sozialistischer Wettbe­
werb zwischen den Brigaden und 
Hallen entfaltet. Die Schüler und 
ihre Paten sind gegenseitig immer 
auf dem laufenden über ihre Ta­
ten.

Ehrt man im Betrieb die Best­
arbeiter, so werden die Schüler ein­
geladen, findet in der Schule ein 
Abend oder Maskenball zu Neu­
jahr statt, so sind die Betriebsar­
beiter willkommene Gäste. Das ge­
hört Jetzt zur Tradition.

Nach Abschluß des Schuljahres 
organisiert das Alma-Ataer Werk 
für Brückenkonstruktionen für die 
Klasse, die gesiegt hat, Ausflüge 
ins Gebirge und zum Kaptschagai- 
Stausee.

„Zusammen mit den Schülern 
besuche ich oft die Betriebe Alma- 
Atas. Dort treffe Ich meine Schul­
abgänger. Es macht mir Freude, 
sie in Arbeitskleidung zu sehen. 
Noch angenehmer ist es, wenn man 
erfährt, daß die Jungen mit Eifer 
arbeiten. Wir Lehrer haben 
also nicht umsonst bemüht", 
Anastassija Kriwonogowa.

E. WARKENTIN
Alma-Ata

Alle Maschinen in die Bereitschaftslinie

Anstrengende Arbeit 
bringt Erfolg

ruf des Zentralkomitees der 
KPdSU bekanntgemacht hatten, 
beschlossen sie, die ganze Technik 
zum 15. März fertigzustellen.

I. GALEZ 
Gebiet Koktschctaw

In der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos „Serendinski" wurde In 
den letzten zwei Monaten ange­
strengt gearbeitet. Das Kollektiv 
stellte sich die Aufgabe, nicht nur 
den Plan des vierten Quartals 1974 
in der Instandsetzung von Trakto­
ren, Mähdreschern und Autos zu 
erfüllen, sondern übernahm erhöh­
te Verpflichtungen: anstatt 31 laut 
Plan 45 Traktoren, anstatt 10—22 
Mähdrescher und 12 Autos zu 
überholen. Dank guter Arbeitsorga­
nisation und Einiührung des Bau­
gruppenverfahrens war es möglich, 
die Verpflichtungen in der Überho­
lung von Maschinen vorfristig zu 
erfüllen. Bereits zum 25. Dezember 
waren 45 Traktoren, 22 Mähdre­
scher und 12 Autos überholt, zum 
30. — kamen noch 2 Mähdrescher 
hinzu. Die Direktion, das Partei-, 
Gewerkschafts- und das Komsomol­
komitee schätzten die Bemühungen 
des Kollektivs der Mechanisatoron 
hoch ein. Ihm wurde die Rote 
Wanderfahne des Sowchos zuer­
kannt. Es wurden auch 400 Rubel 
zur Prämierung der Reparaturar­
beiter bewilligt.

Besonders gut arbeiteten bei der 
Überholung der Mähdrescher Otto 
Muschler, Jakob Stärkei. Pawel 
Kalugin, Alexander Suppes u. a.

Was die zur erfolgreichen 
Durchführung der Frühjahrssaat 
nötigen Bodenbearbeitungsgeräte 
und Sämaschinen anbelangt, so 
wurden diese noch nach Beendi­
gung der Frühjahraarbeiten des

vorigen Jahres in Bereitschaft ge­
bracht.

Das Kollektiv der Reparatur­
werkstatt hat sich die Aufgabo ge­
stellt, alle Traktoren zum 1, März 
In volle Arbeitsbereitschaft zu 
bringen, die übriggebliebenen 20 
Mähdrescher — zum 1. April. Da3 
ist seine Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU.

E. DAMER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Von früh bis spät herrscht in 
der Reparaturwerkstatt des Kol­
chos „Avantgarde", Rayon Kelle- 
rowka. rege Arbeit. Man bereitet- 
die Technik für die Feldarbeiten 
vor. Ende Dezember 1974 wurden 
hier 12 Mähdrescher und 15 Trak­
toren bereitgestellt, was mehr war, 
als geplant wurde. Auch in diesen 
Tagen arbeiten die Mechanisatoren 
mit Zeitvorsprung und hoher Qua- 
lität, damit die Traktoristen und 
KombincfUhrcr ohne Stehzeiten bei 
der Aussaat und Ernte schaffen 
können.

Hochproduktiv arbeiten bei der 
Reparatur W. Kemski, I. Drong, 
W. Makara, A. Schmidt, K. Schar- 
achawin und andere. Jeder von ih­
nen übererfüllt die Normen um 
70—90 Prozent. Ihrem Beispiel 
folgen auch E. Metrineki, und 
I. Kreitschinski, I. Sloboda und 
B. Kul. Nachdem die Reparaturar­
beiter

In der Werkstatt des Lenln- 
Kolchos wurden die Reparaturar­
beiten der Landtechnik gleich lm 
Herbst organisiert, und werden auf 
Hochtouren geführt. Eine große 
Rolle spielt dabei der breit entfal­
tete sozialistische Wettbewerb, der 
den Gang der Reparatur wesentlich 
fördert. Gegenwärtig sind an der 
Reparatur der Landtechnik 20 
Personen, meistens erfahrene Me­
chanisatoren, Schlosser, Dreher 
beteiligt.

Der Plan der Reparatur für das 
vierte Quartal 1974 wurde vorfri­
stig erfüllt. Mehr als die Hälfte 
der für die künftige Frühjahrsaus­
saat erforderlichen Technik ist 
zum Einsatz bereitgestellt. Gleich­
zeitig wird die Überholung 
der Mähdrescher und anderer Ern­
tetechnik geführt. 20 Mähdrescher 
stehen schon auf dem Maschinen­
hof fertig.

Viele der Reparaturarboiter 
sind mit großem Elan bei der Sa­
che, leisten täglich 130—150 Pro­
zent des Solls. Zu ihnen gehörep 
der Schmied Karl Zlebert, der Dre­
her Alexander Sohäfer, der Motor­
schlosser Anatoli Küdrja, die Me­
chanisatoren Woldemar Geier, 
Dmitri Pitzik und andere.

Es wurde beschlossen, die Repa­
ratur der Bodenbearbeitungstech­
nik zum 23. Februar, die der Fut- 
terbeschaffungs- und Erntemaschi­
nen — zum 1. April zu beenden.

H. WEIGANDT, 
Pbysiklehrer

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Podlesny", Rayon Schortandy, 
Gebiet Zelinograd. sind bestrebt, 
möglichst mehr Winterfeuchtig­
keit auf den Feldern anzuhäufen. 
Gegenwärtig hat man hier auf ei­
ner Fläche von über 10 000 Hektar 
Schnee auf gehalten.

UNSER BILD: Das Aufbalten 
des Schaees auf den Feldern des 
Sowchos.

Foto: B. Saweljew

Schule 
für Lehrmeister

Stützpunkte der Öffentlichkeit und der Miliz
Im Stab der freien Mlllzhelfer 

im 108. Stadtviertel von Temirtau 
ist Hochbetrieb. Hierher kamen 
Arbeiter und Angestellte aus dem 
Karagandaer Hüttenkom b i n a t. 
Täglich kommen sie hierher, um 
die Ruhe ihrer Mitbürger zu über- 
wachen. Bevor sie, in Gruppen ge­
teilt, in ihr Revier gehon, bekom­
men Ble Aufgaben und Instruktio­
nen vom Stabschef der freiwilligen 
Milizhelfer, vom Politstellvertreter 
der Miliz Leonld Semjonowitsch 
MoBaltschew, vom Revierbevoll­
mächtigten Tofik Sofijew. Sie spre­
chen über die Aufgaben der frei­
willigen Mlllzhelfer, über die gu­
ten Selten und die Mängel in Ihrer 
Tätigkeit, nennen Orte und Men- 
sehen, denen besondere Aufmerk­
samkeit zu schenken iBt. Denn die 
Aufgabe der freiwilligen Mlllzhel­
fer ist es, Rechtsverletzungen und 
Störungen der öffentlichen Ord­

nung vorzubeugen. Eine bedeuten­
de Rolle spielen dabei die Stütz­
punkte der Öffentlichkeit und der 
Miliz.

In vielen Städten unseres Lan­
des sind Stützpunkte der Öffent­
lichkeit und der Miliz gebildet 
worden. Ihr Wesen liegt darin, daß 
hier die Miliz in einem engen Kon­
takt mit der Öffentlichkeit, den 
Arbelterkollektlvon und der Be­
völkerung steht. Gor ade das ermög­
licht es, qualitativ die Vorbeu- 
gungs- und Erziehungsarbeit am 
Wohnungsort zu verbessern. In 
Temirtau wurden mehrere solcher 
Stützpunkte gegründet. Dabei nutz­
te man In der Bildung gepaarter 
Revlero die Erfahrungen der Riga­
er, über die Fragen der Spezialisie­
rung — die Erfahrungen dor Stadt 
Gorki, die der Leningrader — in 
der Organisierung der Stützpunkto 

der Revierbevollmächtigten der 
Miliz usw.

Einer dieser Stützpunkte des Ka­
ragandaer Hüttonkombinats wurde 
im 108. Stadtviertol gegründet. 
Hier befinden sich auch der Stab 
der freiwilligen Mlllzhelfer, eino 
Kinderstube der Miliz und eine Be­
ratungsstelle der Deputierten. Dia 
Arbeit all dieser Menschen, dlo 
hier tätig sind, leitet der Rentner 
der Milizorgane Nikolai Afanassje- 
wltsch Laptew, er ist nämlich Chef 
des Stabs der freiwilligen Mlllzhel­
fer. Sein Amt versieht er schon 
sechs Jahre ehrenamtlich. Nikolai 
Afanassjewltsch, der ungeachtet 
seines Rentenalters sehr rüstig 
unfl energiegeladen ist, macht uns 
mit dem Stab vertraut. Zuerst ka­
men wir in ein helles Zimmer. 
Das war der Ort, in dem sich die 
freiwilligen Mijizholfer versam­
meln, ihre Aufgaben und Instruk­

tion bekommen. Der Stabschef er­
zählte: „Als alles soweit war, 
suchten wir aus der Rechtsliteratur 
Stoff für anschauliche Agitation, 
lehrten die freiwilligen Milizhelfor 
diu Unterlagen führen, machten sie 
mit den Gesetzen vertraut.“ Auf 
einer Schoma-Karte des Tätlg- 
koltsreviera dor freiwilligen Ml­
llzhelfer sind 16 Stadtviertel und 
zwei Mikrorayons aufgenommen, 
mit besonderer Farbe sind die Po­
sten und Marschrouten angezalgt.

Die Hauptaufgaben dea Stabs 
sind schon definiert. Hauptsächlich 
Ist das eine regelmäßige Analyso 
und Besprechung dor öffentlichen 
Ordnung In der Stadt und in Mik­
rorayons, Organisation von Vor­
beugungsmaßnahmen (Streifzüge, 
Borichte, Vorlosungen, Besprechun­
gen). Der Stab nahm alle miß­
glückten Familien und jene Per­
sonen unter Kontrolle, die trinken. 

randalieren. Die ganze Arbeit des 
Stabs ist eng mit den Arboiterkol- 
lektlvcn verbunden. Es ist ein Aus­
tausch von Informationen vorgese­
hen, alle Maßnahmen werden koor­
diniert.

Eine große Vorbeugungsarbeit 
am Stützpunkt leisten die Depu­
tierten S. M. Dudinskaja, L. L. Lu­
kina, S. W. Tkatsch, W. M. Ko- 
waljow. Sio sorgen sich nicht nur 
uni die Anliegen ihrer Besucher, 
sondern können und besuchen alle 
Familien, in denen etwas nicht 
klappt. In der Familie 8. waren die 
Eltern Trinkor, die Kinder „ver­
waisten". die Familie verwüstete. 
Nur dank der Fürsorge und der 
Geduld dieser mühevollen Men­
schen, die den Eltern anschauli­
che Beispiele glücklicher Familien 
zeigten, auf eie einwirkten, gelang 
es, dlo Familie zu erhalten. Die 
Eltern nahmen wieder ihre Berufs, 
tiitlgkelt auf, die Kinder konnten 
die Schule besuchen.

Dabei leistet elno große Arbeit 
dor ehrenamtliche Inspekteur dor 
Klndorstubo beim Stützpunkt Va­

lentina Iwanowna Frolowa una 
der ehrenamtliche Inspekteur der 
Miliz Sagdolda Kakosew. Viele 
freiwillige Mlllzhelfer haben sich 
in dieser Zeit verdient gemacht. 
Unter ihnen sind Anatoll Semjo­
nowitsch Loktln, Wladimir Nikola­
jewitsch Bugrow, Nikolai Nikola­
jewitsch Krimenkow, Juri Iwano­
witsch Jewsejew, Wassili Dawydo­
witsch Schapowalow und viele an­
dere. Slé allo haben sich das Ziel 
gesetzt, die jeweiligen Ordnungs­
störer zu erziehen und tun alles, 
um diesen Verletzungen vorzubeu­
gen.

Warum kann diese Arbeitsform 
Erfolg bringen? Die Miliz und die 
Organisationen, die an der Vor­
beugungsarbeit tellnelimen, sind 
an einem Ort konzentriert. 
Ihre Tätigkeit wird von den Partei­
organisationen gelenkt, die Paten­
schaft durch den Stützpunkt der 
Öffentlichkeit und der Miliz in den 
Mikrorayons leisten.

Else FALKENSTERN

Im Lenin-Bezlrksparteikomifoo de- 
Stadt Zelinograd lunktioniert jafzt 
oine Schule für Lehrmoistar. Den 
ersten Vortrag „Die Rollo der Lehr­
meister In der ideologischen und 
Arbeitserziehung der jungen Arbei­
ter im Lichte der Forderungen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU und des 
XVII. Komsomolkongresses" hielt Se­
kretär des Bezirkspartaikomifaes 
A. A. Schewtschuk. Dio Lehrmoister 
werden die Fragen der kommunisti­
schen Erziehung der Jugend, über 
die Verstärkung der Rollo des Kol­
lektivs, der Schule und Familie be­
handeln.

Das Gebiefsparteikomitae hat Maß­
nahmen für die Arbeit mit dan Lehr­
meistern erarbeitet und bestätigt. In 
den Rayons, in den Industriebetrie­
ben, auf den Bauobjekten und im 
Verkehrswesen finden Versammlun­
gen und Zusammenkünfte der Lehr­
meister statt, die Erfahrungen aus­
tauschten.

(KasTAG)



Iwan Romaschow 
zu Ehren

Unsere Pionierfreundschaft 
trägt den Namen Iwan Roma­
schow. Das ist eine große Ehre 
für uns, denn Iwan Davydo- 
witsch Romaschow war der er­
ste Direktor unserer Schule. Er 
fiel im Großen Vaterländischen 
Krieg im Dorf Pjatnizkoje, Ge­
biet Kaluga.

Im vergangenen Sommer 
machten 25 Bestschüler unserer 
Schule, drei Lehrer und die 
Witwe von Romaschow, Walen­
tina Petrowna, eine Reise nach 
Pjatnizkoje. Hier trafen wir uns 
mit den Schülern der örtlichen 
Schule, mit denen wir schon 
lange im Briefwechsel stehen. 
An einem schönen Tag ver­
sammelten sich am Grab des 
Gefallenen viele Dorfeinwohner, 
Kriegsveteranen, Schüler und 
Lehrer zum Meeting. Walentina 
Petrowna überreichte den Schü­
lern der Achtklassenschule ein 
Porträt von ihrem Mann und 
legte auf sein Grab eine Hand­
voll sibirischer Erde.

Nach dem Meeting pflanzten 
wir am Grab des Helden Setz­

linge unserer schönen sibiri­
schen Birken.

Diese Reise brachte uns viel 
interessantes Material für unser 
Schulmuseum.

Valentine LAPYZKAJA, 
Lehrerin 

Gebiet Nowosibirsk

UNSER BILD: Nina Lapi­
kowa, Ljuba Plgaritschewa und 
Ljuba Kleschtschina. an I. D. 
Romaschows Grab im Dorf 
Pjatnizkoje.

Unvergeßliche Stunde
Unlängst haben wir in der 

Deutschstunde den Text „Die 
Heimat“ gelesen. Dazu hatte 
unser Lehrer die Zeitung 
„Freundschaft“ gebracht. Wir 
beantworteten Fragen zum The­
ma „Unsere Heimat“: „Was ver­
stehst du unter dem Wort Hei­
mat?“ und „Wo nimmt seinen 
Anfang das Heimatland?" Fast 
alle Schüler schrieben: „Die 
Heimat ist alles, was uns um­
gibt, was unserem Volk gehört. 
Das sind Städte und Dörfer,

Fabriken und Werke, Kolchose 
und Sowchose, Berge und Flüs­
se, Felder und Wälder u. a.“

Besonci'ers verschieden wa­
ren die Antworten zur zweiten 
Frage „Das Heimatland nimmt 
seinen Anfang in meiner Schu­
le, in meiner Klasse, bei meinen 
guten Schulkameraden, mit den 
kleinen Bildchen in meiner 
Fibel, mit dem Liedchen, das 
meine Mutter mir sang.“

Auch solche Antworten waren 
interessant: „Unser Heimat­
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land nimmt seinen Anfang In 
meiner Familie, bei meinen 
Großeltern, an der Newa, wo 
Leningrad liegt.“ Oder: „Unser 
Heimatland nimmt seinen An­
fang an der legendären Stadt 
Leningrad, der Wiege der Re­
volution.“

In dieser Stunde haben wir 
zum erstenmal die „Freund­
schaft" gelesen, die uns im Ler­
nen hilft.

Sweta DMITRIJEWA, 
Tanja BUJNOWA, 

Larissa NIKOLAJEWA,
Lena AFANASSJEWA 

Borscha bei Leningrad

Was ist RGW?
RGW ist die Abkürzung für Rat für Gegenseitige Wirt­

schaftshilfe. Der RGW wurde 1949 von sozialistischen Staa­
ten gebildet, um wirtschaftlich zusammenzuarbeiten, einan­
der uneigennützig zu helfen und in kurzer Zeit mehr Waren 
herzustellen.

Zum RGW gehören:
die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken,
die Deutsche Demokratische Republik,
die Republik Kuba,
die Mongolische Volksrepublik,
die Volksrepublik Polen,
die Sozialistische Republik Rumänien,
die Tschechoslowakische Sozialistische Republik,
die Ungarische Volksrepublik.
Die Ratsländer vereinbaren untereinander, was sie herstel­

len und austauschen wollen. Sie plahen. bauen und verwalten 
Betriebe und Einrichtungen, wie zum Beispiel die Erdöllei­
tung „Freundschaft“. Gemeinsam erforschen sie Bodenschät­
ze. Wissenschaftler und Techniker arbeiten eng zusammen 
und tauschen Erfahrungen aus.

Das bedeutendste Land im RGW ist die Sowjetunion. Es 
ist das größte und reichste Land unserer Gemeinschaft.

Auch Lernen 
will gelernt sein

Das Lernen ist deine wichtigste Aufga­
be. Präge dir deshalb einige Regeln ein, 
nach denen du gut und richtig lernen 
kannst:

Ruhe dich nach der Schule erst etwas 
aus — dann fertige deine Hausaufgaben 
an.

Sorge stets für Ordnung an deinem 
Arbeitsplatz;

Beginn mit den schwierigsten Aufgaben.
Lerne nicht bis in die späten Abendstun­

den — teile dir deine Zeit gut ein.
Und denke daran: Nicht Immer versteht 

man alles Neue sofort. Verliere deshalb 
nicht gleich den Mut. Sei beharrlich beim 
Lernen, dann wirst du auch Erfolg haben.

Ein Vorbild 
für alle

Die 5a liebte die RussH^stunde bei Natalia Iwa­
nowna Brudina. Eines Tages blieb sie nach der Glok- 
ke lange aus. Dann kam die Pionierleiterin und sag­
te, Natalia Iwanowna sei krank.

„Hurra!" schrieen einige froh auf.
Die Jungen waren gleich für ein Fußballspiel im 

Schulhof bereit. Da stand Artur Schlecht, der Klas­
senkommandeur, auf, seine blaugrauen Augen wurden 
zornig: „Ihr sagt ja immer, daß ihr Natalia Iwanow­
na liebt? Wenn so, dann macht ihr ein paar Übungen 
in Russisch. Das wird nur Nutzen bringen.“ Damit 
setzte er sich und machte sich an die Arbeit. Die 
Fußballfreunde knurrten ein wenig, schlugen aber 
ihre Hefte und Bücher auf. Allmählich wurde es in 
der Klasse ganz still.

Man liebte diesen Jungen in der Klasse, nicht nur 
weil er im Lernen ein Vorbild war. Er war immer 
aufrichtig, spielte vortrefflich Hockey, Fußball und 
Akkordeon und handelte wie ein Erwachsener.

Seitdem sind vier Jahre verstrichen. Artur ist zu 
einem hohen schlanken Jungen aufgewachsen. Lernt 
Immer noch gut, spielt Hockey und ist Kapitän der 
„Kalraf'-Auswahlmannschaft für Jugen d 1 i c h e.1 
Außerdem ist Artur Leiter des Estradenensembles im 
Dorfklub und spielt die Elektroorgel.

„Im Frühling absolviere ich die Mittelschule. 
Ich möchte gerne Musik studieren. Schließlich ist 
Musik mein allerliebstes Fach", meint er.

-Valentine TEICHRIEB
Utschchos,
Zellnograd

Robert Ton ans der 5b (Schule Nr. 7, Zellnograd) 
singt gern. Er ist Teilnehmer des Laienkunstzirkels 
„Das Lied ist mein bester Freund."

Foto: D. Reinwalder
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NETT sah der klei­
ne Koch aus mit

seinen roten Pausbak-
ken, der turmhohen ■ Müt­
ze und der schneeweißen 
Schürze. „Hoffentlich kannst 
du auch kochen“, sagte der 
König und bestellte zum 
Abendessen eine Krokodil­
pastete. Die aßen er und sei­
ne sechs Töchter am liebsten.

Der kleine Koch ging an 
die Arbeit. Er wusch, wiegte, 
würzte das Fleisch, bereitete 
einen Teig, so groß wie der 
halbe Tisch, und gab alles 
auf ein Blech, so lang wie 
der ganze Tisch. Dann be­
gann er den Ofen zu heizen. 
Er schichtete Holzscheite auf 
den Rost, griff nach dem 
Streichholz und meinte: 
„Gleich wird das Feuer bren­
nen.“ Doch das Holz zischte 
leise: „Tsiss, tsass, kann 
nicht brennen, bin naß.“ Der 
kleine Koch runzelte die 
Stirn. Er legte die unteren 
Scheite zuoberst und die obe­
ren zuunterst, entzündete 
wieder ein Streichholz und 
bat: „Na, brenn schon, Feuer, 
brennl“ Das Holz aber zisch­
te wie vorher: „Tsiss, tsass, 
kann nicht brennen, bin 
naß.“ Der kleine Koch ärger­
te sich... Er stampfte mit dem 
Fuße auf, knirschte mit den 
Zähnen und forderte: „Du 
sollst brennen, hörst du?“ 
„Tsiss, tsass, ich bin naß“, 
zischte das Holz und brann­
te nicht.

Der kleine Koch wurde so 
rot wie eine Tomate. Er 
schimpfte: „Du elendes,
schlechtes Holz, siehst du 
nicht, daß ich Pastete bak- 
ken muß?“ Aber das Holz 
brannte nicht.« „Tsiss, tsass, 

Sergej MOSSIJASCH

Stufen

1. Marschiere, Junge, 
ohne Ruh!
Sei furchtlos 
und verwegen. 
Auf diesen Stufen 
mögest du 
ins Leben 
dich bewegen.

2. Das Alphabet 
erlernst du bald,

wirst’s Einmaleins 
studieren.
Des Lebens Stufen 
werden halt 
dich immer höher 

führen.
3. Aus 

der Geschichte, 
Kamerad, ____ _

aus ‘den 
vergangnen 

Zeiten 
erfährst du, 
daß zur Heldentat 
man muß 
auf Stufen 

schreiten.
4. Und Stufen gibt es 

. ja genug.

ich bin naß“, zischte es. Wie­
der und wieder. Da riß der 
Koch es aus dem Ofen und 
schmetterte es auf die Erde. So 
außer sich geriet er, daß er 
nicht merkte, wie die Wut 
ihn packte. Gleich einer Ra­
kete schoß sie mit ihm durch 
den Schornstein und in die 
Wolken hinein.

Der König hatte schon Ap­
petit. „Schaut nach, ob die 
Pastete fertig Jst“, sprach er 
zu seinen Töchtern. Die sechs 
Prinzessinnen liefen, guckten 
in die Küche und staunten. 
Keine Pastete duftete. Kein 
Feuer brannte. Nicht einmal 
der Koch war zu sehen. Wo 
ist er denn? dachten sie und 
marschierten zur königlichen 
Küche hinaus. Und was ent­
deckten sie da, als sie den 
Blick zum Himmel erhoben? 
Den kleinen Koch. Fern 
schon, über Wald und Fluß. 
„Dal“ riefen alle sechs. Und: 
„Donner und Doria“, sagte 
der König, der neugierig 
näher kam. Schon manchen 
wütenden Koch hatte er in 
seiner Küche erlebt, aber ei­
nen, den die Wut davontrug... 
Der König lachte und lachte.

Der kleine Koch aber sah 
hinab auf den Wald und den 
Fluß und sprang ins kühle 
Wasser hjnein. Ich bin doch 
kein Hofnarr, Ich bin ein 
Kochi dachte er und schwor, 
sich niemals wieder von der 
dummen Wut packen zu las­
sen. Dann ging er hin, trock­
nete das Holz, machte Feuer 
und buk eine Krokodilpaste­
te, wie du sie noch nie geges­
sen hast.

Tschechisches Märchen

Kinder zeichnen
Irr Zentrum Moskaus, 

in einem Haus in der 
Gorki-Straße befindet sich 
das Studio des bekannten 
Künstlers Dmitri Dubrowin. 
Jeden Mittwoch versammeln 
sich hier Kinder aus den na­
heliegenden Häusern. Schon 
sieben Jahre klingen in den 
Räumen des Studios heiteres 
Lachen und Kinderstimmen, 
die den Hauswirt in die Kin­
derwelt, in das Reich der lich­
ten Töne und Phantasie ver­
setzen.

Dmitri Dubrowin, Mitglied 
des Künstlerverbandes der 
UdSSR, unterrichtet Kinder 
im Alter von 5 bis 14 Jahren. 
Neben den Werken des Mei­
sters sieht man im Studio

Angehende .Charlamows',
Foto: N. Imamow

'das ist nicht 
zu bestreiten, 
denn stufenweise 
geht der Flug 
auch in des 
Kosmos Weiten. 
Drum vorwärts, 
Junge, ' 
spute dicht 

v'ele Kinderzeichnungen. Was 
sie nicht alles malen: guther­
zige Zauberer und böse Räu­
ber, Blumen und Schlachten, 
aber das Hauptthema ist Afri­
ka mit seiner exotischen Na­
tur.

Dmitri Dubrowin hat meh­
rere Reisen auf diesen wun­
derbaren Kontinent unter­
nommen, daher das afrikani­
sche Thema in seinen Werken. 
Aus diesen Reisen hat er eine 
Reihe Sammlungen von Mas­
ken, Pfeilen, Bogen und an­
deren seltsamen Sachen mit­
gebracht.

Auf die Werke ihres Lehrers 
und auf die Dberseexponate 
schauend, malen auch die 
Kinder die afrikanische

Die Zukunft lockt, 
studiere!
Der Schule Stufen 
werden dich 
ins große Leben 
führen.

Deutsch von 
David JOST 

Dshungel und seltsame Tiere. 
Auch eine große Sammlung 
von Gegenständen der russi­
schen angewandten Volks­
kunst gibt es hier: Matrjosch- 
kas, verzierte Teller, Löffel, 
Schatullen, Tierchen. Die Stu­
dioatmosphäre spornt die 
kleinen Künstler zur schöpfe­
rischen Arbeit an, entwickelt 
ihre Phantasie. Unter den 
Kindern gibt es Preisträger— 
Fedja Sokolow, Mascha Po- 
waga, Katja Nossowa, deren 
Arbeiten in Indien, der Tsche­
choslowakei, Polen und der 
DDR ausgestellt wurden. Die 
Preise für ihre Leistungen 
werden auch im Studio aufbe­
wahrt.

Dmitri Dubrowins Studio 
ist nicht das einzige in Mos­
kau, 82 Künstler unterrichten 
Kinder in ihren Studios.

(TASS)

Woche 
der 
Mathematik

An der Woche der Mathe­
matik in unserer Schule Nr. 
12 beteiligten sich alle Jun­
gen und Mädchen. Diese Wo­
che wurde mit einer Olympia­
de abgeschlossen. Man berei­
tete Rätselfragen und kleine 
Bühnenstücke vor. In unserer 
6. Klasse haben Lena Kowa­
ljowa drei und Natascha Ka- 
mjakowa sieben Rätselfragen 
aufgestelit. Die Olympiade 
eröffneten zwei Mädchen aus 
der Siebenten. Sie rezitierten 
auch Gedichte über Mathema­
tik.

Den Siegern der Olympiade 
überreichte man kleine Ge­
schenke.

Diese Olympiade war für 
alle Teilnehmer und Gäste 
sehr Interessant und auf­
schlußreich.

Sascha RÜGE, 
Schüler der Klasse 6a

Uralsk

Neujahrsgescheuk 
für die Kleinen

Das N.-F.-Pogodln-Gebietsthea­
ter Nordkasachstans hat den Kin­
dern der Stadt ein schönes Ge­
schenk gemacht. Kurz vor Neujahr 
fand die Erstaufführung des Mär­
chens von Lew Ustinow „Lebendi- 

I ge Musik" statt. Regisseur dieser 
Inszenierung ist der Schauspieler 
des Theaters W. I. Medwedew, 
Bühnenbildner — W. V. Kirst.

In diesem MSrcben siegt das Gu­
te über das Böse, die Rede Ist von 
Liebe und Freundschaft, von ei­
nem Zauberbaum, von verschiede­
nen wunderbaren Verwandlungen 
und Geschehen. In der Aufführung 
gibt es viel Musik und Tänze, nnd 
die Kinder verlassen das Theater 
mit dem Gefühl, etwas Schönes und 
Wunderbares erlebt zu haben. 
Während der Winterferien wurde 
dieses Stück den kleinen Zu­
schauern wiederholt gezeigt.

H. KIRST, 
Schauspieler

Petropawlowsk

Ein 
Ferientag

Auch in den Ferien hörte man 
in den Klassen und Korridoren der 
Schule lustiges Lachen und heite­
re Kinderstimmen. In der Aula 
übten dlo Abc-Schützen einen neu­
en Tanz ein, im Pionierzimmer be­
sprach man den Plan des Spiels 
„Lustige Starte". Im Komsomol­
zimmer hatten sich die Laien­
künstler vorsammelt, im Sportsaal 
spielte man Basketball.

Die Komsomolzen Galja Akano- 
wa und Pawel Falkow, beide Mit­
glieder des Schulrates, gründeten 
in der Schule den Klub „Tscharo- 
dejka". Zu den Winterferien mach­
te der Klub don MSrchenfreunden 
oin schönes Geschenk, sie richteten 
in der Aula eine Zauberecke ein, 
wo man den Kleinen Märchen vor­
las.

Maral SHAGUFAROWA, 
Komsomolsi-kretär der Schulo

Sacharowka,
Gebiet Karaganda



Seite 4 0 • FREUNDSCHAFT » 15. Januar 1975

Die Besatzung des Raumschiffes Sojus 17 — der Kommandant des 
Schiffes A. A. Gubarew (rechts) und G. M. Gretschko im Kreml am Le- 
nin-Denkmal

Foto: TASS
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in vergangener 
Woche

In der vergangenen Woche er­
schien die Zeitung unter den Schlag­
zeilen: „Erfüllen wir den neunten 
Fühfjahrplan erfolgreich!", „Stoßar­
beit für die Heimatl" „Hohes Tempo 
von Jahresanfang". In den Maleria­
lien auf den ersten Seifen wird be­
richtet, daß die Werktätigen Sowjet­
kasachstans den Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk einmütig unterstützen und 
der Kommunistischen Partei und der 
Sowjetregierung versichern, daß sie 
die Auflagen des neunten Fünfjahr- 
plans erfolgreich erfüllen werden.

Die Zeitung veröffentlichte eben­
falls sozialistische Verpflichtungen 
der Arbeiferkollekfive für 1975.

Im Abschnitt Parteileben wurden 
der Artikel „Jugend und internatio­
nalistische Erziehung" von der Se­
kretärin des Pawlodarer Stadtpartei- 
komitees K. Omirbajewa, sowie Be­
richte von den Plenen der Gebiets­
parfeikomitees Uralsk, Zelinograd, 
Karaganda, Taldy-Kurgan und ande­
ren gedruckt. Die Materialien auf ei­
ner der Seiten sind der mannigfal­
tigen Tätigkeit der Organe der 
Volkskonfrolle gewidmet. Erwäh­
nenswert ist der Beitrag von W. 
Schlotthauer aus Petropawlowsk 
über die Arbeitserfahrungen der 
Volkskontrolleure im Kampf lür eine 
erfolgreiche Durchführung der Vieh­

O‘

winterung in den Wirtschaften des 
Gebiets Nordkasachstan.

Die Chefagronomin B. Toksanba- 
iewa aus dem Sowchos „Enbekschin- 
ski" im Kirow-Rayon, Gebiet Taldy- 
Kurgan, erzählt über die Vergröße­
rung der Zuckerrübenernte in ihrer 
Wirtschaft.

Führender Spezialist aus der 
Hauptverwaltung der Wissenschaft 
im Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR, Kandidat der 
Wirtschaftswissenschaften O. Kussai- 
now betitelt seinen Beitrag „Sozia­
listischer Wettbewerb und Wir­
kungsgrad der Produktion". Es ist 
ein Hilfsmaferial für Propagandisten, 
Politinformatoren und Agitatoren. 
Korrespondierendes Mitglied der 
W.-I.-Lenin-Akademie der Agrarwis­
senschaften der UdSSR, Doktor der 
Wirtschaftswissenschaften, Professor 
R. Kuatow ist mit dem theoretischen 
Artikel „Produktion und Arbeitspro­
duktivität" vertreten.

In der Rubrik „Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU in Ak­
tion" veröffentlichte die Zeitung den 
Beitrag „Das Erreichte und die Ta­
gesaufgaben" von W. Podjablon- 
ski, Vorsitzender des Gebietsvoll­
zugskomitees Uralsk.

Bekanntlich weilte Sapar Baisha- 
now, Redakteur von „Sozialistik Ka­
sachstan", Vorsitzender des Vor­
standes des Journalistenverbands 
Kasachstans, mit anderen sowjeti­
schen Journalisten in der Mongoli­
schen Volksrepublik. In der vergan­
genen Woche ist eine Skizzenreihe 
„Das Glück des umgewandelten Lan­
des" des sowjetischen Journalisten 
über seine Auslandsreise erschienen.

Von kritischen Materialien ist der 
Beitrag „Warum fahren die Ärzte 
weg!“ (aus dem Rayon Tcmlrski) des 
Eigenkorrespondenten der Zeitung 
im Gebiet Aktjubinsk A. Aimagam- 
befow erwähnenswert.

Neue Hypothese 
über 
die Entstehung 
der Erde

Eine vom Mitarbeiter der ukrai­
nischen Wissenschaftsakademio 
Prof. Emlen SobotoWitech aufge­
stellte neue Hypothese über die 
Entstehung der Erde wird durch 
ein geochemisches Modell veran­
schaulicht, das zur Zelt im Pavil­
lon „Wissenschaft" auf der Kiewer 
Volkswirtschaftsausstellung zu se­
hen ist. Er beruht auf der Isoto- 
penanalyse des kosmischen Staubes 
in Meeresgrundablagerungen und 
in Gletschern sowie auf der Al­
tersbestimmung an Meteoriten und 
Mondgesteinen, Der Wissenschaft­
ler führt die Entstehung des Son­
nensystems auf eine kosmische 1 
Katastrophe zurück, die vor etwa 
4.7 Milliarden Jahren durch einen 
Supernovaausbruch ausgelöst wur­
de. Danach soll sich die aus Gas 
und Staub bestehende Ürsub3tanz 
in einen Feuerwirbel verwandelt 
haben, aus dem sich im Epizentrum 
durch zunehmende Kontraktion 
und nukleare Kettenreaktion die 
Sonne herausbildete, während sich 
an der Peripherie die fest geblie­
bene, vorwiegend aus Eisen beste­
hende Meteoritenmaterie zu Ur-
plansten verdichtete. Die durch den 
Supernovaausbruch angeregte Ra­
dioaktivität macht der Wissen­
schaftler für die Erwärmung der 
Erde verantwortlich, die entgegen 
der Schmidt-Theorie nicht von in­
nen nach außen, sondern von 
außen nach innen fortschreitet. Die 
Schmelzzone, die Sobotowitsch in 
einer Tiefe von 700 Kilometern 
vermutet, wird nach seiner Hy­
pothese niemals den Kern errei­
chen, weil die Energie dazu nicht 
aus reicht.

LOMO— 
technischer 
Fortschritt und 
Qualität

Mehr als 80 Länder der Welt kaufen die Erzeugnis­
se der Leningrader optisch-mechanischen Vereinigung 
„W. I. Lenin“. Die Marke LOMO auf Fotoapparaten, 
Projektionsfilmanlagen, Filmapparaten, Teleskopen 
und Mikroskopen, Spektralgeräten, auf der modern­
sten Elektronen- und optischen Apparatur ist eine 
Garantie hoher Qualität und Zuverlässigkeit.

LOMO ist ein Betrieb hoher Produktionskultur, ein 
Kollektiv der kommunistischen Arbeit, das die Auf­
gaben der Erschließung neuer Arbcits- und Vcrwal- 
tungsmethoden erfolgreich meistert. Die radikale Um­
gestaltung der Produktion aufgrund ihrer Konzentra­
tion und Spezialisierung, die Einbürgerung von Auto­
matik ermöglichten es, das Produktionsvolumen bei 
derselben Arbeiterzahl auf das Dreifache zu vergrö­
ßern, die Erarbeitungs- und Einbürgerungszeit mehr 
als auf das Doppelto zu reduzieren.

Im ersten Halbjahr 1975 wird die Vereinigung das 
für Ende des I^lanJahrfünfts vorgesehene Niveau der 
Arbeitsproduktivität erreichen.

UNSER BILD: Neue Filmkamera hoher Klasse für 
Liebhaber „LOMO-214" (Größe Super-8). Sie ist mit 
einem Objektiv mit dreifach variabler Brennweite, 
einer automatischen Belichtungseinrichtung, elektri­
schem Antrieb und einem Direktvisier versehen. Die 
Kamera ist einfach und bequem im Gebrauch. Mit ih­
rer Serienproduktion wird man 1975 beginnen.

Foto: TASS

Die elektronischen Rechenma­
schinen werden in allen Zweigen 
der Volkswirtschaft weitgehend 
angewandt. Einen großen Beitrag 
für den wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt steuert das Insti­
tut für Kybernetik der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
>bei, das der TrSgor des Lenin- und 
des Staatspreises, Held der soziali­
stischen Arbeit, Akademiemitglied 
W. M. Gluschkow leitet. Die schöp­
ferische Tätigkeit des Kollektivs 
ist auf die weitere Erarbeitung von 
theoretischen Problemen, die 
Schaffung neuer kybernetischer 
Mittel und mathematischer Model­
le gerichtet, die für die verschie­
denen Zweige der Ökonomik von 
Bedeutung sind.

UNSER BILD: Im Rechenzen­
trum des Instituts

Foto: TASS 4

Wieder über 
den Tunguska- 
Meteorit

Der gewaltige Meteorit, der 
1908 in die sibirische Taiga ein­
schlug, hatte nur einen Bruchteil 
der Dichte des Wassers. Diese sei- 
ne Schlußfolgerung teilte das so­
wjetische Akademiemitglied Georgi

Mineral Rait
Zum Andenken an die interna- 

■lonale Expedition mit dem Papy- 
usboot „Ra", an deren Spitze 

Thor Heyerdahl stand, ist ein auf 
der Kola-Halbinsel entdecktes neu­
es Mineral benannt worden.

Petrow auf der 16. Meteoritenkon- 
ferenz mit, die in Moskau statt­
fand. Nach dieser Hypothese wur­
de der 100 Meter große Meteorit 
bei seinem Flug in der Erdatmo­
sphäre intensiv entgast. In einer 
Höhe von mehreren Kilometern 
wurden der Rest des Meteoriten 
und die vor ihm herrasenden 
Dämpfe zerstreut, wobei eine ge­
waltige Druckwelle entstand. Diese 
Welle war die Ursache dafür, daß 
auf einer Fläche mit einem Durch­
messer von 40 Kilometern die Tai­
ga niedergemacht wurde.

Wie der Geologe Dmitri Grigor­
jew sagte, ist Ralt wasserhaltiges 
Natrium- und Mangansilikat mit 
Beimischungen von Eisen, Tellur 
und anderen Elementen. Das sei ei­

Weizen von Wassili Remeslo
Ein Sommerweizen mit der Be­

zeichnung Mironowskaja-808, den 
der bekannte ukrainische Selektio- 
när Wassili Remeslo züchtete und 
der sich in seinen morphologischen 
Merkmalen nicht von Winterwei­
zen unterscheidet, hat auf Ver­
suchsfeldern Hektarerträge von 
5 Tonnen erbracht.

Der neue Sommerweizen ist im 
Grunde ein „Stützungs"-Weizen. 
Wissenschaftler sind der Auffas­
sung, daß er den ukrainischen 
Bauern helfen wird, bei Verlich­
tung oder Ausfrierung von Som­
merweizen Nachsaat nachzusäen. 
Die Versuchsfelder des Forschungs. 
instituts für Selektion und Weizen­
saatgutkunde, das von Wassili Re­
meslo geleitet wird, liegen 110 Ki­
lometer südlich von Kiew nahe 
dem Rayonzentrum Mironowka. 
Dort wurden bereits viele Winter­
weizensorten gezüchtet. Sie werden 
in 85 Gebieten und Regionen der 
Sowjetunion angebaut werden. Die

Einsatz künstlichen Herzens 
aussichtsreich

Für aussichtsreich hält Profes­
sor Wladimir Kowanow, Vizeprä­
sident der Akademie der Medizini­
schen Wissenschaften der UdSSR, 
den Einsatz eines künstlichen Her­
zens zur Entlastung des kranken 
Organs. In einem Kommentar zu 
den jüngsten Zwei-Herz-Operatio. 
nen Christian Bemards äußert der 
Wissenschaftler die Ansicht, daß 
mit einem künstlichen Organ der­
selbe Effekt unter weitaus günsti­
geren Voraussetzungen erzielt wer. 
den kann. Die Herzverpflanzungs­
operationen, wie sie bisher in an­
deren Ländern vorgenommen wur­
den, wären in der Sowjetunion me­
thodisch und technisch durchführ­
bar. Aus moralischen und rechtli­

ne recht komplizierte chemische 
Verbindung, die sich in großen 
Erdtiefen herauskristallisiert hat. 
Das Mineral bilde Aggregatlonen 
in Form von' auseinandergehenden 
goldschimmemden Strahlen.

Rajt ist von der internationalen 
Kommission für neue Minerale 
anerkannt worden.

in diesem Institut gezüchteten 
Weizensorten haben großes inter­
nationales Ansehen. Sie werden in 
der Tschechoslowakei, in der DDR, 
in Polen, in der BRD, in Schweden, 
in Dänemark, in der Türkei, in 
Pakistan, in Kanada, in den USA 
und in mehreren lateinamerikani­
schen Ländern angebaut.

Das Institut, in dem der Lenin- 
Preisträger und Abgeordnete des 
Obersten Sowjets der Ukraine Was­
sili Remeslo wirkt, hat 8 wertvolle 
Weizensorten gezüchtet. In den 
Kolchosen und Sowchosen der Re­
publik werden auf den mit diesen 
Sorten bebauten Flächen Hektar, 
erträge von 5,5 bis 6 Tonnen er­
zielt.

Immer mehr vermehrt wird auch 
die Welzensorte „Iljitschowka". Im 
vergangenen Jahr wurde sie nur 
bei Kiew angebaut. In diesem Jahr 
wird sie schon in 13 Gebieten auf 
einer Fläche von mehr als einer 
Millionen Hektar reifen.

chen Überlegungen werde jedoch 
davon Abstand genommen. Außer­
dem blieben bei all diesen Trans­
plantationen die zwei Kardinalpro. 
bleme ungelöst — die Überwindung 
der Abwehrreaktion und die Wie­
derbelebung sowie längere Aufbe­
wahrung des Spenderherzens. Der 
Wissenschaftler verwies auf das im 
Juni 1974 unterzeichnete sowje­
tisch-amerikanische Abkommen 
über die Zusammenarbeit bei For­
schung und Entwicklung für ein 
künstliches Herz und vertrat die 
Auffassung, daß mit der Schaffung 
eines künstlichen Herzens in den 
nächsten Jahren gerechnet werden 
len Tin.

(TASS)

TV O HAST du diese hüb- 
,9 *’ sehen warmen Winter­

schuhe her?" fragte mich mein 
Bekannter. „Ich habe mir alle Füße 
nach passenden abgelaufen, verge­
bens."

„Nichts einfacher als das: Du 
gehst zu Genossen Lepp in die 
Schuhwerkstatt und bestellst dir 
nach Geschmack Winterschuhc."

Genosse Lepp ist ein netter, zu­
vorkommender Mann, der schon 
seit 1965 Leiter der Schusterhalle 
beim Stadtdienstleistungskombinat 
in Saran ist. Vor 10 Jahren war 
das eine kleine Werkstatt, in der 
Jakob Lepp und seine Kollegen 
Joseph Eßlinger und Gottlieb 
Pfaff Schuhe flickten.

Die Meister kamen auf die Idee, 
nebst kleinen Reparaturen Schuhe, 
Stiefel und anderes Schuhwerk, 
das sehr gefragt wird, herzu- 
Btellen.

Den Schustern wurden neue ent­

„Heilkünstler“ 
des Bildschirms

Das Atelier für Rundfunk- und 
Fernsehgeräte Nr. 10 in Aktjubinsk 
ist eines der führenden seiner Art 
in der Republik. Den Plan des be­
stimmenden Jahres des 9. Plan­
jahrfünfts haben die Aktjubinsker 
„Heilkünstler" des Bildschirms mit 
einem Monat Vorsprung bewältigt 
und im vergleich zu 1973 den Um­
fang ihrer Dienste um 20 Prozent 
vergrößert.

Fernsehgeräte trifft man heute 
fast in jeder Familie an. Dafür, daß 
der Bildschirm stets leuchtet, sorgen 
die Meister aus dem Atelier. Die 
Genossen I. Kawanda, W. Petrow, 
P. Haffner u. v. a. arbeiten schon

Sie ernten Dank
sprechend ausgestattete Räumlich­
keiten zugewiesen. Anfänglich 
mangelte es an Fachkräften. Jakob 
Lepp brummte der Kopf von un­
aufschiebbaren Sorgen, aber seine 
alten Kumpel Gottlieb Pfaff mit 
seinen Brüdern Jakob und Simon, 
Alexander Schwarzkopf und ande­
re Schuster waren froh, daß Leben 
in die Bude kam.

Michail Martjan war es, der zu­
sammen mit dem Hallenleiter Lepp 
die ersten neuen randgenähten 
Herrenwinterschuhc mit Reißver­
schluß modellierte, die sich auch 
heute noch einer großen Nachfra­
ge erfreuen. Auf dieselbe Weise 
entstanden hier die netten Damen­
stiefel mit Fellfutter. Binnen einem 
Monat meisterte das einheitliche 

für das 10. Planjahrfünft.
„Ich bemühe mich, so zu arbei­

ten", erzählt P. Hallner, „daß Ich al­
le Aufträge noch an demselben 
Tag erledige. Ich habe stets einen 
Vorrat von notwendigen Details 
auf dem Arbeitstisch. Um elno wie­
derholte Einladung zu vermeiden, 
lasse ich es mir nie zuviel sein, den 
Besitzern zu erklären, wie mit den 
Fernsehgeräten richtig umzugehen 
ist."

Im Kundenbuch gibt es viele an 
P. Haffner gerichtete Dankschreiben 
und mündlich wird ihm täglich ein 
herzliches Dankeschön ausgespro­
chen.

Kollektiv der Schuster diese Mo­
delle.

Im Kundenbuch fand ich keine 
Beschwerden, an Danksagungen 
fehlt es aber nicht.

Da schreibt z. B. Frau Haberle: 
„Für alle meine Söhne bestellte 
ich hier Winterschuhe, die sie 
schon eine geraume Zelt tragen. 
Alle sind -zufrieden. Ich danke den 
Meistern."

„Die Eintragungen im Kunden­
buch sind ein Ansporn für uns“, 
meint der Hallenbrigadier Michail 
Martjan. „ .Könnte man bei Ihnen 
nicht die Herstellung von Schuh­
werk auf Plattform organisieren?' 
schreibt eine Kundin. Unser Leiter 
Jakob Lepp erwirkte die Erlaub­
nis. Unsere Domenstlcfelchen und

Große Produkfionserfolge haben 
im vergangenen Jahr auch die 
Rundfunkmechaniker W. Freund, E. 
Moos, A. Begalijew, A. Nasypow 
und B. Heck erzielt. B. Heck wur­
de für vorbildliche Arbeit der Ti­
tel „Meister I. Klasse im Dienst­
leistungswesen der Kasachischen 
SSR" verliehen.

Im abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts soll dor Umfang der 
guten Dienste an der Bevölkerung 
um 19 Prozent ansfeigen.

„Das Kollektiv wird seiner Ver­
pflichtung gerecht worden", meint 
Nikolai Chorunshi, Veteran dos 
Dienstleistungsbetriebs. „In allen 
Hallen wurde breit der sozialisti­
sche Wettbewerb entfalfot, auch 
werden bei uns immer neue Re­
serven ermittelt."

I. GONTSCHAROW

Aktjubinsk

-sommerechuhe wurden gutgehei­
ßen. Mit Gottlieb Pfaff an der 
Spitze stellten wir die erste Par­
tie Damenschuhe her, die sehr 
bald vergriffen wurde."

Das Kollektiv der Schuhwerk­
halle kann auf seine Leistungen 
stolz sein: Das vierte bestimmende 
Jahr des laufenden Planjahrfünfts 
haben sie bereits am 15. Oktober 
abgeschlossen, man liefert Produk­
tion nur guter und ausgezeichneter 
Qualität. Im sozialistischen Wett­
bewerb ist dieses Kollektiv füh­
rend. Schön mehrere Jahre hin­
durch wird ihm die Wanderfahne 
des Stadtdienstleistungskombinats 
zuerkannt. Dio Schusterei besitzt 
auch einen Jubiläumswimpel ,.50 
Jahre UdSSR" zur ewigen Aufbe­
wahrung. Der Hallenleiter Jakob 
Lepp wurde mit der Lenin-Jubi- 
läumsmedaille und mit der Medail. 
le „Für Arbeitsheldenmut" ausge­
zeichnet.

JDach dich jung
Auf welche Weise jung bleiben, 

körperlich und geistig?
Die alternde Frau Simfonjuk 

(Verdiente Künstlerin der MSSR 
Raissa Swetinskaja) schluckt Pil­
len, Korabljow, Bauingenieur, (Vik. 
tor Marunzow) meint, man müsse 
seine Kräfte und Energie sparen, 
und der mythische wettschlnkin, 
Kandidat der medizinischen Wis­
senschaften, dessen Geist von den 
ersten Szenen bis ans Ende der 
Aufführung anwesend ist, selbst 
aber persona nicht erscheint, 
schreibt in einem seiner Traktate: 
„Und das Abendessen schenke dei­
nem Feind".

So heißt auch die Inszenierung 
von A. Asarchs und R. .Kornews 
Lustspiel, das unlängst vom Zelino- 
grader Gebietstheatcr unter der Rc-

Hier arbeiten Menschen, Meister 
ihres Fachs, die in ihre Arbeit ver­
liebt sind, die den Jugendlichen die­
selbe Liebe zum Schusterberuf 
anerziehen. Man nehme als Bei­
spiel die Arbeiterdynastie Pfaff, 
deren Oberhaupt Gottlieb ein gu­
tes Dutzend Meister ausgebildet 
hat, darunter seine Brüder. Viele 
ehemalige Lehrlinge von Jakob 
Lepp und Gottlieb Pfaff arbeiten 
jetzt in den Kleinwcrkstätten in 
Saran und Aktas. Besonders große 
Anerkennung hat sich unter den 
Einwohnern des 106. Wohnviertels 
in Saran Joseph Eßlinger erwor­
ben.

Die Saran er Schuster mit Jakob 
Lepp an der Spitze tun alles, um 
den gewachsener» Anforderungen 
der Kunden nachzukommen. Sie 
tun das mit Erfolg.

H. HEIDEBRECHT

Gebiet Karaganda

£ic von Wladimir Gorjunow einge­
bt und auf die Bühne gebracht 

wurde.
Das Stück ist im besten Sinne 

der klassischen Intrige — mit Ver­
wechslungen und Unterschiebungen 
der handelnden Personen und den 
daraus entstehenden Verwicklun­
gen, mit Liebe und Eifersucht — 
aufgebaut und findet beim Zu­
schauer begeisterten Anklang.

Die Erstaufführung fand Anfang 
Januar bei überfülltem Saale statt. 
Ohne Zweifel hat das Kollektiv des 
Gebietstheaters bedeutende Arbeit 
geleistet und seinen Spielplan mit 
einer Auflührung bereichert, die 
noch vielen Theaterliebhabern Freu­
de bereiten wird.

A. FRIEDRICH

Da blieb ihm die Spucke weg
Der Rausch steigt den Trinkern, 

wlo bekannt, zu Kopf. Eine Aus­
nahme bildet einzig und allem Jo­
hann Bernhardt. Bel diesem Fah­
rer aus der Turgaier Gebietsver­
waltung für Presse- und polygra­
phische Ausgaben wirkt der Alko­
hol ausnahmsweise auf den ...rech, 
ten Fuß — das Gaspedal wird 
sofort tief runtergedrückt.

So war es auch bei jener 
Fahrt. Johann hatte sich 
im Dorf Wesjoloje einen zu 
Gemüte geführt. Gut, wenn es bei 
einem geblieben wäre. Kurz, nach 
einem Trinkgelage mit Freunden 
und Verwandten bestieg Johann 
seinen Kübelwagen GAS - 69 
Nr. 00-45 TGA, setzte den Schüler 
der Landwirtschaftlichen Berufs­
schule Nr. 137 Heinrich Michel 
auf den Beifahrersitz und ...der 
Wagen schoß mit einem Ruck da­
von.

Das Wetter war klar, die Fahr­
straße glatt asphaltiert. Aber je 
weiter Bernhardt sich mit seinem 
Wagen von Wesjoloje entfernte, 
um so alkoholschwerer wurde sein 
Fuß, der auf dem Gashebel lag. 
Wie ein Rennwagen flitzte der grü­
ne GAS-69 schließlich dahin.
. „Verringere bitte die Geschwin­
digkeit", bat Michel einige Mal 
den Fahrer.

„Hab doch keinen Bammel!" rief 
der zurück. „In einer halben Stun- 
do landen wir In Nowosjolowka 
bei deiner Mutter."

„Laut Straßenverkehrsordnung 
darf man nicht..." versuchte Hein­
rich einzuwenden.

Satirische Feder

„Ich pfeife auf die Straßenver­
kehrsordnung", unterbrach ihn 
Bernhardt. „Hier im freien Feld 
gelten meine eigenen Straßenver­
kehrsregeln.“ Er drückte das Gas­
pedal noch tiefer. Der Motor heul­
te auf, als wolle er den Fahrer 
warnen.

„Ich spucke auf alles“, wieder­
holte Johann.

Kaum hatte er ausgesprochen, 
kam der Wagen in einer Wegkur­
ve Ins Schleudern, überschlug slca 
und stürzte als Wrackstück in 
den Straßengraben.

Jetzt blieb Bernhardt die Spuk- 
ke weg. als er aus den Trümmern 
herauskroch und mit großer Mühe 
den schwerverletzten Heinrich Mi­
chel unter dem zerschlagenen Wa­
gen hervorzog. Heinrich landete 
nicht bei seiner Mutter, wie Bern­
hardt es ihm großzügig verspro­
chen hatte, sondern im Revierkran­
kenhaus in Nowosjolowka.

Selbst J. Bernhardt weint seiner 
Fahrerlaubnis nach und muß auch 
750 Rubel Schadenersatz an seine 
Verwaltung zahlen.'

Jedoch hat er etwas dabei er­
worben. Johann Bernhardt weiß 
jetzt aus Erfahrung, daß man auf 
die Straßenverkehrsordnung nicht 
pfeifen, geschweige denn spucken 
darf. Man muß sie beachten und 
strikt befolgen.

E. HEINRICH
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